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24. Jahrgang Fre i tag , 28. November 1941 N r . 330 

In Einzelaudiensen empfangen / Glückwünsche an die befreundeten Staatsoberhäupter 
Berlin, 27. November 

Der Führer empfing am Donnerstag in Gegenwart des Reichsministers 
des Auswärtigen von Ribbentrop die in der Reichshauptstadt weilenden 
europäischen Staatsmänner der in der antibolschewistischen Front vereinig­
ten Mächte: den slowakischen Minister Präsidenten Prof. Tuka, den Königlich 
Ungarischen Ministerpräsidenten und Außenminister von Bardossy, den Kö­
hlglich Rumänischen Vlzeministerpräsi denten Mihai Antonescu, den Königlich 
Italienischen Außenminister Graf Ciano, den Königlich Bulgarischen Minister 
des Äußern Popoff, den Königlich Dänischen Außenminister Scavenius, den 
spanischen Außenminister Serrano Suner den finnischen Minister für aus­
wärtige Angelegenheiten, Witting, den kroatischen Außenminister Lorcovlc 
sowie die Bevollmächtigten der Kaiserlich Japanischen Regierung, Botschafter 
Oshlma, und der Regierung des Kaiserreichs Mandschukuo, Gesandten Lue-I-
Wen. 

Donnerstag mittag sah der Führer die In 
Berlin anwesenden Staatsmänner und die Ber-
"°er Mission-Chefs der Antikominternpakt-
'»ächte bei Bich zu Gast. Von deutscher Seite 
w aren anwesend: der Reichsmarschall des Groß­
deutschen Reiches, Hermann Göring, der Relchs-
tolnlstor des Auswärtigen, von Ribbentrop, 
Großadmiral Raeder, die Generalleldmarschälle 
Keltel und Milch, die Reichsminister Dr. Goeb­
bels, Rosenberg und Dr. Lammers, die Reichs-
•elter Bouhler, Bormann, Dr. Dietrich, Relchs-
'tlhrer ff Himmler, Stabschef der SA. Lutze, 
Staatsminister Dr. Meißner, außerdem der 
Staatssekretär des Auswärtigen Amts, von 
Weizsäcker, die Unterstaatssekretäre Woermann 
ü ö d Gaus sowie die deutschen Missionschefs 
l ° den Ländern, die im Antikominternpakt zu­
sammengeschlossen sind. 

Der Führer sandte aus Anlaß der Unter­
zeichnung des Protokolls über die Verlängerung 

Abkommens gegen die kommunistische In­
ternationale und des Bditritts weiterer sieben 
Staaten an die Staatsoberhäupter der im Ant i -
*°rnlntempakt vereinigten Mächte sowie an 
den Duce und den Staatschef Rumäniens Glück­
wunschtelegramme. Aus dem gleichen Anlaß 
•andte der Reichsminister des Auswärtigen, von 
Ribbentrop, Glückwunschtelegramme an die 
Außenminister von Japan und Mandschukuo 
•owie an den Minister des Auswärtigen der 
^Inesischen Nationalregierung. 

Der Reichsaußenminister des Auswärtigen, 
:°h Ribbentrop, empfing im Verlauf der Ber-
"nar Zusammenkunft nacheinander die euro­
päischen Staatsmänner der im antlbolschewisti 

sehen Kampf vereinten Mächte zu einem per­
sönlichen Gedankenaustausch. 

Tagesbefehl an die Hit ler-Jugend 
Berlin, 27. November 

Der bevollmächtigte Vertreter des Reichsju­
gendführers erließ nachfolgenden Tagesbefehl: 

„Ein tragisches Geschick hat dem deutschen 
Volk zwei seiner größten und kühnsten Män­
ner entrissen. Vor wenigen Tagen hat der Welt­
kriegsflieger Ernst Udet, der als Generalluft­
zeugmeister mit der stolzen Geschichte der na­
tionalsozialistischen Luftwaffe unlösbar ver­
bunden Ist, bei der Erprobung einer i.euen 
Waffe sein Leben gelassen. Und nun hat auch 
der Kämpfer, der als bester Jagdflieger der 
Welt diese Waffe zu einem unüberwindlichen 

Der Empfang für die ausländischen Staatsmänner im Kaiserhof 
(Presse Holtmann) 

Schwert, am Himmel gemacht hat, sein Leben 
Im Dienst für Führer und Volk mit seinem 
letzten Einsatz gekrönt. 

Ernst Udet und Werner Mölders, unbesiegt 
und unvergessen werden diese unvergleichli­
chen Helden der Nation in der deutschen Ju­
gend welterleben. Der Geist dieser Kämpfer 
soll In den Herzen der Jugend Großdeutsch­
lands welter wirken und sie lm Einsatz für das 
Kelch niemals müde werden lassen." 

Weitere Fortschritte an der Ostfront 
Nachtgefecht im Kanal I In Nordafrika Kämpfe in heftiger Stärke 

Ans dem Führerbauptquartier, 27. November. 
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 

bekannt: 
Im mittleren und nördlichen Abschnitt der 

Ostfront wurden weitere Fortschritte erzielt 
Sowjetische Angriffe bei und nördlich Rostow 
wurden unter schweren Verlusten des Geg­
ners abgewiesen. Auch an der Elnschlleßungs-
front bei Leningrad scheitern mehrere Aus­
bruchsversuche des Feindes. 

In einem Nachtgefecht mit britischen 
Schnellbooten im Kanal beschädigten Vorpo­
stenboote mehrere feindliche Boote durch 
Volltreffer. Mi t dem Verlust von zwei bri t i­
schen Schnellbooten Ist zu rechnen. 

Die Luftwalfe bombardierte in der vergan­
genen Nacht Hafenanlagen an der englischen 
Süd- und Westküste. 

In Nordafrika dauern die Kämpfe in unver­
minderter Stärke an. Vor der Küste der Cyre­
naika versenkte ein deutsches Unterseeboot 
einen britischen Zerstörer der Jervis-Klasse. 

Angriffsversuche der britischen Luftwaffe 
mit schwachen Kräften auf das nordwest­
deutsche Küstengebiet blieben wirkungslos. 

In der Zelt vom 19. bis 25. November ver­
lor die britische Luftwaffe 91 Flugzeuge, da­
von 68 Flugzeuge im Mittelmeergeblet und in 
Nordafrika. In der gleichen Zeit gingen Im 
Kampf gegen Großbritannien 29 eigene Flu-j-
zeuge verloren. 

Der Höhepunkt 
*Von unserer Berliner Schrittleitung 

Die Schlacht gegen den Bolschewismus wird 
unter europäischem Vorzeichen geführt. Die­
ses Vorzeichen ist noch nie so stark in Er­
scheinung getreten wie in diesen Tagen der 
Berliner Konferenz. Es steht nicht zuletzt hell 
und leuchtend über dem Höhepunkt der Ber­
liner Tage, den Einzelaudienzen, zu denen der 
Führer die europäischen Staatsmänner empfing. 

Das Schicksal Deutschlands ist mit dem 
Schicksal Europas so eng verknüpft, daß sich 
daraus die Identität der eigenen mit den euro­
päischen Lebensinteressen ergibt. Es erweist 
sich, daß Deutschland und seine Verbündeten 
mit ihrem Kampf um die Sicherung des eige­
nen Lebensraumes auch den Kampf um die 
Sicherung des gesamteuropäischen Lebens­
raumes führen. Der Sinn für diese Tatsache 
ist in den europäischen Völkern überall im 
Wachsen. 

Die Beseitigung der bolschewistischen Ge­
fahr ist die erste und vordringlichste Aufgabe. 
Die Völker, die diese Aufgabe erkennen, wen­
den sich aber gleichzeitig neuen Ausblicken 
zu, die sich für eine bessere europäische Zu­
kunft ergeben. Die ungeheuren Möglichkeiten 
für alle sich positiv einordnenden Völker wer­
den immer klarer erkannt. Presse, Staats­
männer und Wirtschaftler der Nationen Euro­

päischen Staatsmänner der im antibolschewisti- senen scnneiwooien ist zu reennen. « u a c • « « • - * ~ -

üie Gauleiter Greiser und Jordan sprachen zur deutschen Bevölkerung Litzmannstadts 

Ol « J e Gauleiter Greiser und Jordan zusammen mit dem Ritterkreuzträger Heinrich 
iV^uiz, dem Gauleiter Greiser gestern den Clausewitz-Preia verlieh. Daneben Gau-
"«Pekteur Uebelhoer, 

Dicht gedrängt saß die erwartungsvolle Menge in der Litzmannstädter Sporthalle und nahm 
die aulrüttelnden Auslührungen der Gauleiter entgegen. 

(LZ.-Bilderdienst, Foto: Weingendt j 



Wir bemerken am Rande 
Die britischen M a n soll doch nicht sa-
Wunder-Lokomotlven een, daß d/e Briten 

n/cht« lür ihre sowjeti­
schen Bundesgenossen tun. Sie stehen sich nicht 
gerade das Hemd vom Leib lür sie, aber, was last 
genau so viel bedeutet, sie entblößen sich eines 
großen Teiles Ihres Lokomotlvcnmalerlals und 
schränken Ihren Personenverkehr auls empfind­
lichste ein, nur um ihren armen Freunden hellen zu 
können. 

Ist das nicht rührendt Wer hätte so viel Un-
tlgennützlgkeit von den Söhnen Albions erwartet! 
Nur schade, daß bei der ganzen Geschichte wie 
üblich ein kleines Pterdetüßchen heraushängt! Aus 
den Berichten von der Os l / ron l wissen unsere Leser, 
daß die Spurweile der sowjetischen Bahnen erheb­
lich breiler ist als die normale, die auch In England 
gebräuchlich ist (1.524 gegen 1,435 Meier ) . Jeder 
vernünft ige Europäer tragt sich daher, wenn er die 
Nachrichten von dem oplervollen Geschenk der 
Briten an die Bolschewisten liest, wie diese Loko­
motiven sich wohl mit den breiten russischen 
Gleisen ablinden werden. Sollten es etwa Gummi­
maschinen sein, die sich automatisch aul die So-
wjetspur ausrecken, oder sind es Wunderwerke, die 
nur aul der einen Seite aul den Schienen lahren 
und aul der andern Irel In der Lull achweben? 

Die Stellen, die In London diesen Kohl von den 
Wunder /okomof /ven fabrizierten, hal len Ihre Ge­
hirnkästen schon etwas intensiver bemühen müssen, 
damit sie etwas weniger Plumpes erfanden, um die 
katastrophale Verkehrslage Britanniens zu bemSn-
leln, die In der letzten Unterhaussilzung ausgiebig 
erörtert wurde. Wenn wir In Deutschland die Zahl 
der Personenzüge gegenwärtig herabgesetzt haben, 
so hat das seinen guten und lür ledermann ver­
sländlichen Grund darin, daß wir heute ein tüntmal 
so großes Gebiet verkehrsmäßig zu betreuen hoben 
w i e lrüher. Die Engländer haben genau denselben 
Raum wie im Frieden zu versorgen. Wenn sie jetzt 
so einschneidende Verkehrsbeschränkungen vorneh­
men müssen, so Ist das nur ein weiterer Beweis tür 
die immer stärker werdende Auswirkung des Krieges 
aut die britische Insel. hp. 

pas beschäftigen sich immer stärker mit ihnen 
und fangen an zu überlegen, welchen Beitrag 
sie und ihre Völker zu dem gemeinsamen gro­
ßen europäischen Aufbauwerk beisteuern 
können. 

Dieses Aufbauwerk ist bereits in Gang ge­
kommen, obwohl das Schwert noch damit be­
schäftigt ist, den Bauplatz von den letzten de­
struktiven Elementen zu säubern. Der Bau­
platz als solcher aber ist vorbereitet, aufs 
beste vorbereitet. Die Rede des Reichsaußen­
ministers entwarf uns ein Bild davon. Europa 
ist immun geworden gegen den Bolschewis­
mus, immun gegen dio letzten Anschläge sei­
ner Gegner auf militärischem Gebiet, immun 
gegen das Gift der feindlichen Agitation, die 
die Geister der geläuterten Völker nicht mehr 
zu verwirren vermag. 

Der deutsche Sieg im Osten hebt endgültig 
alle Grundvoraussetzungen auf, von denen 
England und Roosevelt ausgingen, als sie die­
sen Krieg heraufbeschworen. Churchill meinte 
kürzlich einer spanischen Persönlichkeit ge­
genüber, für England handele es sich darum, 
bis 1945 durchzuhalten. Die Insel sei unein­
nehmbar, und bis dahin werde Deutschland 
sich totgelaufen haben, Der Londoner Kriegs­
verbrecher flüchtet also immer wieder in die 
Illusion von dem „General Zelt". Wie «.ver­
nichtend muß da für ihn die Feststellung sein, 
daß er und seine Komplicen es mit einem 
immunen Europa zu tun haben, an dem alle 
feindlichen Spekulationen elend zerschellen. 

In London, Washington und Moskau hat 
man 48 Stunden lang versucht, die Bedeutung 
der Tage von Berlin zu verkleinern oder al­
berne Kombinationen über angebliche Geheim­
klauseln des Antikominternpaktes zu vorbrei­
ten. So wurde auch die Frage gestellt, warum 
die Einigung der aufbauwilligen Völker 
Europas im Antikominternpakt und nicht im 
Dreierpakt erfolgt sei. Als ob die Antwort 
nicht auf der Hand läge: der Antikomintern­
pakt ist das Bündnis der gesunden Völker 
Europas gegen die Gefahr des Bolschewismus, 
der Dreierpakt die Vereinigung der Völker, die 
im aktiven Kampf stehen. 

Die meisten achsenfeindlichen Zeitungen 
oder Nachrichtenbüros einigen sich schließ­
lich darauf, zu erklären, daß die Unterzeich­
nung des Paktes, der nur der Abwehr des Bol­
schewismus dienen soll, schließlich keine 
Sensation sei und daß weitere Verhandlungen 
in Berlin nicht beabsichtigt seien. Am Mitt­
wochnachmittag, zur Zeit der Ribbentrop-Rede, 
gab man aber schon zu, daß doch wohl noch 
wichtige Verhandlungen In Berlin stattfinden. 
Man zog sich auf die neue Formel zurück, daß 
wenigstens der Führer an den Verhandlungen 
nicht beteiligt sei, also Entscheidendes nicht 
beraten werden könne. Aber man täuscht sich 
in London und Neuyork bei jeder Kombina­
tion. Jetzt hat man wider Wil len selbst die 
Bedeutung der Konferenz unterstrichen und 
selbst die Erkenntnis gefördert, daß diese denk­
würdigen Tage tatsächlich mit den Einzelau­
dienzen beim Führer ihren Höhepunkt erreicht 
haben. 

D r . Scheel Gaulei ter von Salzburg 
Berlin, 27. November 

Der FUhrer hat — wie NSK. meldet — den 
Gauleiter und Reichsstatthalter Dr. Friedrich 
R a i n e r , Salzburg, zum Gauleiter und Reichs-
S t a t t h a l t e r des Gaues Kärnten und den Relchs-
studentenfDhrer, Oberdienstleiter Dr. Gustav 
Adolf S c h e e l , zum1 Gauleiter und Kelchs­
statthalter des Gaues Salzburg ernannt. 

Gleichzeitig hat der Reichsführer ff mit Ge­
nehmigung des Führers den stellvertretenden 
Gauleiter ff -Brigadefühler Franz K u t s ch e r a, 
der an der'Stelle des verstorbenen Gauleiters 
Klausner die Geschäfte der Gauleitung Kärnten 
geführt hat, In die Dienststelle des Reichskom­
missars für die Festigung des deutschen Volks­
tums berufen. Im Auftrage des Führers wi rd 
Reichsorganisationsletter Dr. Loy am Sonn­
abend, dem 29. November, in Salzburg und am 
Sonntag, dem 30. November, in Klagenfurt die 
Einführung bzw. Verabschiedung der Gauleiter 
Dr. Rainer und Dr. Scheel sowie des stellver­
tretenden Gauleiters Kutschera vornehmen. 

USA.-Schreibtischstrategen erringen gewaltige Siege 
Militärische Lorbeeren am Mikrophon I Die Nachtkonferenz spukt immer noch in den amerikanischenKÖpfeJl 

" a g e 

Lissabon, 28. November 
Der Neuyorker USA.-Sender verbreitete sich 

mit deutlicher Anspielung auf die Ereignisse in 
Berlin und aul den europäischen Kriegsschau­
plätzen gestern ausführlich über die militäri­
schen Maßnahmen der Vereinigten Staaten 
und wies mit Betonung derauf hin, daß unaus­
gesetzt von Amerika Truppen Flugzeuge und 
Material in großem Ausmaß nach den Philippi­
nen, nach Guam, den Wake- und den Midway-
Inseln sowie nach anderen amerikanischen 
Stützpunkten gebracht würden. Ferner fänden 
militärische Besprechungen mit englischen und 
niederländischen Militärs im Fernen Osten fort­
laufend statt. In bombastischer Sprache wird 
erklärt, im Falle eines Konflikts brauchte Aduu-
ral Hart, der Oberbefehlshaber der Fernöstli­
chen Flotte der USA, nur seine U-Boote auszu­
schicken, um die japanische Handelsflotte zu 
vernichten. Die 150 000 amerikanischen und 
philippinischen Truppen unter dem Befehl von 
Generalleutnant Douglas McArthur würden in 
der Lage sein, die Philippinen und alle englisch­
amerikanischen Stützpunkte in Ostasien zu ver­
teidigen. 

Der Krieg am Schreibtisch ist, wie bekannt, 
besonders leicht zu gewinnen, und mil i täri­
sche Lorbeeren am Mikrophon sind außeror­
dentlich bi l l ig. Es kommt nachher doch stets 
alles anders als man gerechnet hat. Das weiß 
man auch im Generalstab zu Washington, wo 
man ja manchmal die Hände über dem Kopf 
zusammenschlägt angesichts der Ahnungslo-
sigkeit strategischer Betrachtungen in USA.-
Zeitungen und Sendern. Welter machen die 
amerikanischen Blätter jetzt viel Wesens von 
der kürzlichen Nachtkonferenz zwischen Ver­
tretern Australiens, Chinas,. Holländisch - In­
diens und der USA. bei Mull im Staatsdeparte­
ment. Sie behaupten, die bisherigen Gegen-

Drahtmeldung unseres Sch.-Berlchterstatters 

S ä t z e zwischen den einzelnen Pazifik- und 
Fern-Ost-Staaten seien auf dieser Konferenz 
ausgeglichen worden, und es sei eine „Ein­
heitsfront" hergestellt worden. Näheres über 
diese Einheitsfront wird nicht verraten. Aber 
man erklärt bei dieser Gelegenheit endlich 
authentisch, daß die politischen Ansichten 
Tschungkings, Batavias, Canberras und man 
darf wohl auch hinzufügen Singapurs nicht 
völ l ig m i t denen der USA. übereinstimmen. 

Die japanfeindlichen Mächte im Pazifik 
versichern sich zwar gegenseitig täglich in 
Leitartikeln und Ministererklärungen ihrer un­
verbrüchlichen Freundschaft. In Wahrheit 
aber mißtrauen sie einander aber außerordent­
lich, nicht zum wenigsten Tschungking den 
Engländern und noch mehr den Amerikanern. 
Seit die Lieferungen der Sowjetunion ausfal­
len, Ist die Versorgung Tschungkings sehr 
kritisch geworden. Die vielgepriesene Burma­
straße hat sich, wie vorauszusehen war, als 
völl ig unzulänglich erwiesen. Ein besonderer 
Sachkenner der Londoner „Times" bewies vor 
kurzem noch, daß nicht nur ihre Transportka­
pazität viel beschräknter ist als man ange­
nommen hatte, sondern daß sich darüber hin­
aus auch dieser beschränkte Transport phan­
tastisch kostspielig stellt. „Eine Tonne Fracht", 
erklärt der Sachverständige der „Times", „ko­
stet etwa 100 Pfund, um sie von Rangoon nach 
Tschungking zu bringen, und wenn ein Last­
wagen Petroleum transportiere, verbrauche e r 
für die Hin- und Rückfahrt nicht weniger als 
40 Prozent seiner Ladung." 

Da aber die Existenz von Tschungking, wie 
die „Times" erklärte, von der Transportfrage 
abhängt und alle anderen östlichen strategi­
schen und politischen Berechnungen der Eng­
länder und Amerikaner auf der Tatsache eines 
weiteren Widerstandes gehegten Plan zurück­
greifen und das Eisenbahnnetz von Burma 

Wunschträume, die sich nicht erfüllten 
USA. stellen Verschlechterung der Lage für England und die Sowjets fest 

Drahtmeldung unseres Sch.-Berlchterstaltert 
stern, die Widerstandskraft des deutschen 
Afrika-Korps unter General Rommel sei von 
der britischen Heeresleitung stark unter­
schätzt worden. Sie erweise sich Jedenfalls 
viel kräftiger als man erwartet habe, und man 
müsse zugeben, daß die Ausrüstung Rommels 
der englischen nicht nur ebenbürtig, sondern 
vielleicht sogar überlegen sei. Noch In der 
vergangenen Woche hatten die gleichen Blät­
ter übereinstimmend berichtet, die englische 
Ubermacht In Libyen sei geradezu überwäl­
tigend. 

Wie eine eiskalte Dusche muß auf die In 
phantastische Hoffnungen versetzte britische 
Öffentlichkeit die nüchterne Mitteilung des 
Londoner Nachrichtendienstes wirken, daß 
„die Schlacht in Nordafrika offenbar ohne 
Entscheidung" ausgehe. 

Ein Blatt in Chicago sagt in einer Lon­
doner Sondermeldung: „Mi t dem erhofften bri­
tischen Parademarsch in Libyen ist es nun 
endgültig aus. Dafür entwickelt sich eine 
Schlacht, die verloren gehen kann." Man 
rühmt in Neuyork die „hervorragende Ent­
schlußkraft der deutschen Führung" und fügt 
hinzu: „England muß jetzt größte Opfer an 
Menschen und Material bringen, nachdem die 
Achse in Libyen sich so unerwartet stark er­
wiesen hat. Das ist ein völl ig überraschender 
Faktor und hat eine ganz neue Lage geschaf­
fen". Direkte Berichte aus London, die in den 
Neuyorker Zeitungen wiedergegeben werden, 
sprechen ungeschminkt von „völl iger Konfu­
sion im englischen Lager" und „einem Durch­
einander der britischen Operationen". 

Lissabon, 28. November 
Die amerikanischen Blätter stellen an Hand 

langer Kabelberichte aus Lohdon und Kairo 
zur Lage an der libyschen und sowjetischen 
Front lest, daß sich die Situation für England 
sowohl wie für die Sowjets Immer mehr ver­
schlechtere. Es sei nicht mehr zu bestreiten, 
daß die Deutschen im mittleren Frontabschnitt 
In der Sowjetunion beträchtlich vorgerückt 
seien und daß die Lage krIUsch werde. 

Londoner Berichte scheinen die Weltöffent­
lichkeit bereits auf schwerste Niederlagen der 
Sowjettruppen vorbereiten zu wollen. Sie ver­
fahren dabei nach der altgewohnten Methode 
und sprechen, gestützt auf einen Art ikel der 
Moskauer „Prawda" von „neuen Armeen, die 
zur Zeit weit hinter der gegenwärtigen Front 
aufgestellt würden". Diese Armeen sollen 
nicht einfach als Verstärkungen in die gegen­
wärtig tobende Schlacht hineingeworfen, 
sondern „später" eingesetzt werden. Mi t 
derartigen sagenhaften neuen Armeen hat die 
englisch-sowjetische Propaganda schon immer 
operiert. Gleichzeitig geht aus einem Pro­
paganda-Artikel hervor, daß die Ernährungs­
lage der Sowjetführung immer größere Sorgen 
macht. Die „Prawda" weist darauf hin, daß 
die Sowjetunion große, sehr ertragreiche land­
wirtschaftliche Gebiete verloren habe, und daß 
es deswegen notwendig sei, ein völlig neues 
landwirtschaftliches Programm aufzustellen, 
um aus den verbliebenen Gebieten stärkere 
Ernten herausholen zu können. 

Was den libyschen Kriegsschauplatz be­
trifft, so erklären die Neuyorker Blätter ge-

Durchbruch durch starke Sowjetstellungen 
Deutsche. Luftwaffe unermüdlich /Vergebliche Gegenangriffe am llmensee 

Berlin, 27. November. 
Die Kampfhandlungen Im mittleren Front­

abschnitt schritten auch am 26. 11. mit guten 
Erfolgen voran Am Vormittag traten Pan-
zerkampfwagen einer deutschen Panzerdivi­
sion zum Angriff gegen gut angelegte sowjeti­
sche Feldstellungen an. Der heftige Feind­
widerstand, der durch Gegenangriffe mehrerer 
Sowjetpanzer noch verstärkt wurde, konnte 
gebrochen werden. Nach dem Durchbruch 
durch das Stellungssystem wurden bis zum 
Abend 14 im Rücken der sowjetischen Ver­
teidigungslinie liegende Ortschaften genommen. 

Die starken Ausfälle durch den Einsatz der 
deutschen Luitwaffe, von denen die Vernich­
tung von fast 300 sowjetischen Kraftfahrzeu­
gen In 24 Stunden allein Im Süd- und Mit te l -
abschnitt der Front ein eindrucksvolles Bild 
gibt, wirken sich in der Versorgung des Fein­
des an vielen Stellen «ehr beträchtlich aus. 

Im Raum südostwärts des Ilmensees griffen 
die Sowjets lm Laufe des 26. Novembers in 
Stärke von sechs Bataillonen die Stellungen 
einer deutschen Infanteriedivision an. Ein 
sowjetischer Angriff in Regimentsstärke rich­
tete sich zur gleichen Zelt gegen den Abschnitt 
der deutschen Nachbardivision. Beide Sowjet­
angriffe waren von starkem Artilleriefeuer un­
terstützt. Sie wurden schon vor den deutschen 
Stellungen durch das zusammengefaßte deut­
sche Abwehrfeuer zerschlagen. 

Starke Verluste der Br i ten 
Berlin, 27. November 

Die Kampfhandlungen der verbündeten 
deutschen und italienischen Truppen In Nord­
afrika wurden nach dem italienischen Wehr­
machtbericht auch am 26. 11. mit Entschlos­
senheit und unverminderter Kraft gegen die 
britischen Verbände fortgeführt. An der Front 
von Sollum wurden Angriffe britischer Panzer­

kräfte zurückgeschlagen. Deutsche und italie­
nische motorisierte Einheiten haben im Wü­
stengebiet zwischen Sldi Omar und Gambut 
britische Kolonnen zum Kampf gestellt. An 
allen Kampfabschnitten haben die Briten starke 
Verluste an Menschen und Fahrzeug erlitten. 
Während die verbündeten Truppen der Achse 
alle Ausbruchsversuche der eingeschlossenen 
Briten aus Tobruk vereitelten, lagen die Stel­
lungen, Unterkünfte und Versorgungsanlagen 
in dieser Festung viele Stunden hindurch un­
ter der Wirkung heftiger Bombenangriffe. 

In Luftkämpfen schössen allein italienische 
Jäger am 26. 11. 13 britische Flugzeuge ohne 
eigene Verluste ab, 

In Ostatrika wurden britische Vorstöße ge­
gen die Italienische Stellung bei Gondar zu­
rückgeschlagen. 

In der Nacht zum 27, 11. belegten Italieni­
sche Kampfflugzeuge die Flughäfen von Ml -
cabba und Haifa auf Malta mit Bomben. 

Ausfahrtverbot für türkische Schiffe 
Drahtmeldung unseres Ho.-Berichterstatters 

Rom, 28. November 
Wie aus Istanbul gemeldet wird, haben die 

türkischen Behörden auf Grund der sowjeti­
schen Piratenüberfälle den türkischen Han­
delsschiffen das Auslaufen aus dem Bosporus 
in das Schwarze Meer und den Verkehr mit 
den bulgarischen und rumänischen Häfen un­
tersagt. Von dieser Bestimmung sind unge­
fähr 40 Schiffe betroffen worden, die nach 
Burgas, Verna und Konstanza bestimmt waren. 

Ebenfalls aus Istanbul wird gemeldet, daß 
die Besatzung des französischen Handels­
dampfers „Saint Didier", die sich in einen tür­
kischen Hafen hatte flüchten müssen, weil ihr 
Schiff von englischen Flugzeugen angegriffen 
worden war und die bisher in der Türkei In­
terniert war, nach Frankreich abgereist ist. 

durch eine neue Linie mit Tschungking verblIn 
den. Man vorhehlt sich in britisch-amerlW» 
sehen Kreisen nicht, daß dieser Bahnbau »' 
geheure Geiändeschwlerigkeiten zu überW> 
den hat und daß es sehr lange dauern nw» 
bis er vollendet sein kann. Auf die U n \ u . 
Stützung Tschungkings im gegenwärtigen A 
genblick wird diese Bahn also wenig oder g 
keinen Einfluß haben. In englischen Kreise» 
hofft man aber ganz zynisch, daß der Kri 8 
zwischen Japan und China noch mög l i c n 

lange dauern wird und daß Infolge desseni " 
Warenverkehr aus dem Innern Chinas sich in" 
folge der Blockade der Häfen zwangsl8u»»<J 
immer mehr nach Westen und Süden, da» 
heißt nach der, britischen Besitzungen in B"r I?li 
und Indien, wenden wird „Auf diese Art . 
heißt es in dei „Times", „wird die neue Bann 
ein dauerndes Bindeglied zwischen China un^ 
dem britischen Empire werden, vor allem, 
sie frei von allen Blockadsrjefahren ist." D i e 

Engländer verraten also beinahe mit brutaler 
Offenheit, wie sehr ihnen um .ihrer eigenen 
wirtschaftlichen und militärischen Ziele dar«" 
liegt, den Widerstand Tschungkings möglicn 8 ' 
lange Zeit aufrechtzuhalten ganz gleich, ° D 

darüber China in das tiefste Elend versink-

Großes Aufsehen in USA-
JDrahfmelduno unsere* Sch.-fier/chtersfafferf 

Lissabon, 28. November 
Der gewöhnliche Nachrichtendienst der 

amerikanischen Sender wurde Mittwoch mittafl' 
(also in den frühen Morgenstunden nach ost­
amerikanischer Zeit) durch Sondermeldungen 
unterbrochen, in denen bestimmte Abschnitt« 
aus der großen Rede des Reichsaußenminister» 
von Ribbentrop wiedergegeben wurden. B e" 
sonderes Aufsehen machte die Erklärung R'D" 
bentrops, daß falls es zu einem allgemeinen 
Krieg zwischen Europa und Asien auf «••' 
einen und Amerika auf der anderen Seite korn-
men sollte, für einen solchen Krieg der Kon­
tinente die Politik des Präsidenten Roosevelt 
die alleinige Verantwortung trage. Ferner hob 
man in den Sonderberichten die Stellen der 
Rede hervor, in denen Ribbentrop den •«[ ' 
brecherischen Unsinn der Behauptung br«n<j" 
markte, daß die Achsenmächte über den we>" 
ten Ozean hinweg die USA. oder Südameri*' 
angreifen wollten. 

Die einige Stunden später erschienenen 
ersten Ausgaben der Neuyorker und Washing' 
toner Mittagsblätter enthielten weitere l a n ] 
gere Auszüge aus der Rede. Kommentare 1'*" 
gen bis zur Stunde noch nicht vor. Nur „N«* 
York Sun", die völl ig lm Fahrwasser der Inte»"" 
ventIonist isehen Politik Roosevelts schwimm1' 
macht einige verärgerte Randbemerkungen' 
aus denen vor allem der Unwille darübe 
spricht, daß Japan, Mandschukuo und dl* 
Nanking-Regierung an der Berliner Konteren* 
teilnahmen. Das Blatt erklärt, unter diesen 
Umständen sei es für die Amerikaner nie»1 

möglich, Japan Irgendwelche Zugeständnis«6 

zu machen. 

Acht Jahre „ K r a f t durch Freude' 
Berlin, 27. November 

Die NS.-Gemeinschaft „Kraft durch Freud« 
beging am Donnerstagabend mit einem Fest«* 
in der Krolloper den achten Jahrestag ' n r e 

Gründung. Aus dem Lelstungsbericht v 0 

Oberdienstleiter Dr. Lafferentz entnehmen * ' ' 
daß sich über 4000 Künstler täglich für unser" 
heldenhaften Soldaten einsetzen. Bereits von 
September bis Dezember 1939 konnten 
Veranstaltungen, a n denen 6 l e b e n M i l l » 0 " " , 
Soldaten teilnahmen, durchgeführt werden. P" 
Jahr 1940 verzeichnet 138 000 Veranstaltung« 
m i t 52 000 000 Besuchern. 1941 stieg die Z 8 " 
der Veranstaltungen auf 188 000, die der B ß S U ' 
eher auf 68 000 000. Seit Kriegsbeginn fände» 
für unsere Soldaten 337 400 Veranstaltung^ 
mit 127 Millionen Besuchern außerhalb dB 
Grenzen des Großdeutschen Reiches stat t , un 
ter Einbeziehung der i n der Heimat durebg 
führten Veranstaltungen, die sich auf die ^ 
samtzahlen von 147 000 boliefeh und 39 400°Y 
Besucher erfaßten, beträgt das stolze Ergebn 
der KdF.-Wehrmachtbetreuung nahezu «' 
halbe Mil l ion Veranstaltungen mit 166, 
nen Teilnehmern. n . 

Reichsorganisationsleiter Dr. Ley sprach • 
schließend von den Problemen der Lebenso 
trachtung. I„ 

Unter lebhaltestem Beifall wurde dann 
Telegramm des Führers an Dr. Ley bekannt» 
geben. 

Der Tag in Kürze 
Nachdem am Mittwoch die AußenmlnlsW 

Carlen«, Dänemarks und Kroatiens zu Ehren °fj_rferi 
lallenen Kränze am Ehrenmal Unter den w tag 
niedergelegt hatten, begaben sich am Donn« j ^ . 

' auch die Verlrelw von Ungarn, Pinnland u n a 

mänlen zum Ehrenmal. jtr 
Anläßlich des Ablebens des Präsidenten °*',tt\ 

publik Chile hat der Pühter dem Vlteprai** 
von Chile telcgraphlsch sein Beileid übermiu* 

Der Führer verlieh Oberleutnant Foßman"rl](.n 

Oberleldwebel Wagner das Ritterkreuz des 
Kreuzes. ; i e f 

Der Italienische Außenminister Oral c!a" llaW 
In seiner Bigenschalt als Oberstleutnant "'LiMiei* 
nlschen Luitwalle an der Bahre von Oberst m 
einen Kranz' niederlegen. l U i f " ' 

Deulacä» BerflbauJtompanJen übernehmen, ./„nd 
telbar der Panzerspitze lolgend, die Sichersi 
der eroberten Industrieanlagen Im Donet-G'"^el-

In Metz IM der erste Zug mit spanische" ß t . 
lern ein, die In Deutschland In kriegswichtig' 
trieben eingesetzt werden. ,̂/ull 

Die argentinische Regierung gibt den A . „„c iy -
efnei Abkommens mit Chile, Uruguay, \~Jt /0' 
Brasilien und Bolivien Bekannt, das dla tuen'" 
dlsche Einwanderung verhindern soll. -* 

' I I — — , , ( > ! • " • 

Verl«j und Druck, l ju-m.nn. l l j . , , Ziiiung. |ln,rt<-.iel u- ^ ' ' - " ' "" ' ' . „oo»" '" ' 
VwUgiUlw: Willi M.uu-I. IllupuofcrlllWlui Dr. Kurt l ' lc i l '» ' •" 
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neue Rateberr 

l̂l-PK 
c n renzetchens Berlin 

In der denkwür­
digen Sitzung am 
Dienstag wurde als 
neuer Ratsherr iji-
Obersturmbannfüh-
rer Wi l l i M a r ­
kus, eingeführt. Er 
ist am 13. August 
1907 in Berlin ge-
boien. Der Bewe­
gung schloß er sich 
im Jahre 1926 an, 
wai Bezirksverord-
netei der NSDAP. 
Bc l in und ist Trä­
ger des Goldenen 
Ehrenzeichens der 
Partei und des 
Lange Zeit war 
In verschiedenen 

stand er als Polizei-

Die Gauleiter Gre'ser und Jordan sprachen I Clausewitz-Preis für Ritterkreuzträger Schulz I 5000 neue Parteigenossen 

In der Sporthalle erlebte gestern die dichtgedrängte Menge einen Höhepunkt, der 
auch in dieser an denkwürdigen Ereignissen so reichen Zelt nachhallend und aufrüttelnd 
wirken wird. Der zur Zelt als Gast von Gauleiter Staatsrat G r e i s e r Im Warthegau wei­
lende Gauleiter und Reichsstatthalter des Gaues Magdeburg-Anhalt J o r d a n sprach zu 
der deutschen Bevölkerung Litzmannstadts von der Gröfle und Bedeutung unseres Kampfes 
und den Voraussetzungen für den durchschlagenden und dauerhaften Sieg. Gauleiter Arthur 
G r e i s e r würdigte den heldenmütigen Einsatz des Ritterkreuzträgers Gefreiten Heinrich 
S c h u l t z und verlieh ihm als Dritten anteilig den Clausewltz-Preis. Damit symbolisierte 
sich sinnfällig die Dankbarkelt, die die Heimat unseren tapferen Soldaten zollt, und die 
Freude über die Tatsache, daB ein Sohn unserer engeren Heimat Zeugnis Ist für die starken 
Kräfte, die ln diesem Boden wurzeln. Weiterhin gab der Gauleiter die Berufung weiterer 
5 0 0 0 Parteigenossen in Litzmannstadt bekannt. 

%ii, '"Standartenführer. 
Cm d e s B e i c h e s 

JMniam) i n wichtigem Einsatz. Am 1. Apri l 
hjj 6 er nach Litzmannstadt versetzt. Markus 
dti c m °stfeldzug teilgenommen und erhielt 
CtK' I I . Zur Zeit führt er die 112. ff-Stan-

6 Litzmannstadt. 

Fclöpoftpächchenfperre 
ti ' Verkchrslage vor Weihnachten macht 
In, ''°rderlich, im gesamten Feldpostverkehr 
Ii, , e m Heimat für die Zeit vom 6. 12. 1941 
^'•»schließlich 24. 12. 1941 folgende Ein­
fügungen vorzunehmen: 1. Das Höchstge-
k i * der privaten Feldpostbriefsendungen 
lt»ei a chrichtenpost) wird auf 5 0 Gramm fest­
i g z t ' 2. Feldpostpäckchen werden in dieser 
i 5

n ' c ht angenommen. Letzter Einlieferungs-
• 12. 1941. Hiernach unzulässige Sendun-

,Verden an die Absender zurückgegeben, 
h , ^ 25. 12. 1941 treten die alten Bestlmmun-
J j ^ e s bisherigen Feldpostvcrkehrs wieder 

»tt. 
.,tJ.u,1"äumsveranstaltung „Acht Jahre Kraft 
\ \ Freude". Am 29. November veranstaltet 

SG. Kraft durch Freude in der Städti-
Sporthalle eine Jubiläumsfeier anläßlich 

rjjj achtjährigen Bestehens der NSG. Kraft 
^ Freude. Es wird ein Querschnitt durch 
\ .Besamte KdF.-Arbeit gegeben, soweit sie 
4(? n Betrieben liegt und die Arbeit in den 
Sptjj. U n 9en Feierabend, Volkstum-Brauchtum, 
\ ' Laienspiel und Gemeinschaftstanz betrifft. 

entwickelten Mustergruppen und Ge­
s c h a l t e n sind nunmehr soweit, daß sie im-
' e sind, sowohl öffentliche als auch Be-

"eiern gestalten zu helfen. Diese in aller 
* i | 0

e Qeleistete Arbeit hat nicht zuletzt dazu 
hjj0

e i r a8en, die deutschen Menschen zu dem 
|£9ert Q u e i i ihres Volkstums zu führen und 
t) " dadurch neue Kraft und neue Impulse 
r̂<t ^ ' e harten für diese Veranstaltung 

t w J C r i nur fln die Betriebe abgegeben, die 
u ihre verdientesten Mitarbeiter entsenden. 

IfJ^bettstagung bei der Kreisfrauenschaft. 
Itu , u " d morgen ist eine Arbeitstagung der 
K "muenschaft für die Ortsleiterinnen für 

8 e und Propaganda. 
Ht flratullerenl Am heutigen Freitag be-
% , U n s p r Mitbürger Julius Schor mit seiner 
M?s l l>n Emilie, geb. Wicha, das Fest der 

r-nen Hochzeit. **v!4nn
 wird verdunkelt? Sonnenuntergang 

l 5S3 Uhr. 

^ Hier spricht die NSDAP. 
Krelipreiieamt. An der heutigen 

(Ostlandbild) 
^«lellung 
<t£"ltsprcciiung, Adoir-Hltler-StraBe 145 ; 

t». * sämtliche Prcsscamtsleiter (ggf. Vertreter) aus den i l 't 
("uPPen mit 

.̂'.'"»'uppen: >'t!h*,l|iR aller Pol. 1 

""leeler 

Ptcssekllsten teil. 
Schwabenbarg. Freitag, 20 Uhr, Dienst-

Im Og.-Heim. — Flughafan. 
Uhr, Schulungsabend Im neuen Og.-Heim, 

c i weg 13. — Zellgarn. Freitag, 19.30 Uhr, 
""tsabend Im neuen Og.-Heim, Ostlandstraße 245. 

Litzmannstadt hatte Fahnenschmuck ange­
legt. Die Ehrenwache vor dem Fremdenhof 
zeigte, daß hohe Gäste in unseren Mauern 
weilten. Das Bild besonderer Ereignisse vol l ­
endete sich, als am Abend die Scharen zur 
Sporthalle strömten, um Zeuge der Vorgänge 
zu sein. Vor dem Gebäude waren Abordnun­
gen von Wehrmacht und Formationen der Par­
tei aufgestellt, Gauleiter und Reichsstatthalter 
G r e i s e r , sein Gast aus dem Gau Magde­
burg-Anhalt, Gauleiter J o r d a n und in ihrer Be­
gleitung Ritterkreuzträger Heinrich S c h u l t z 
schritten die Front ab und begaben sich unter 
dem Jubel einer großen Zahl von Volksgenos­
sen, die keinen Einlaß mehr gefunden hatte 
und nun Zeuge der Verbundenheit von Lei­
stung ohne Ansehung der Person waren, in die 
Sporthalle. Das Meer der Fahnen marschierte 
auf, der Musikzug der SA. intonierte schnei­
dige Marschmusik, dann begann die eindrucks­
volle Kundgebung. 

Kreisobmann W a i b 1 e r als geschäftsfüh­
render Kreisleiter gab seiner großen Freude 
über den Besuch der beiden Gauleiter Aus­
druck, und die Versammelten unterstrichen 
durch ihren stürmischen Beifall diese Bemer­
kung. Er begrüßte welter die Vertreter von 
Partei, Staat und Wehrmacht. Er richtete so­
dann für die zahlreichen Volkstumskämpfer i n 
Partei und Gliederungen die herzliche Bitte a n 
Gauleiter Greiser, diese, I n s g e s a m t 5 0 0 0 , 
i n d i e P a r t e i aufnehmen zu wollen. 

Gauleiter Reichsstatthalter G r e i s e r er­
klärte In seiner warmherzigen, überzeugenden 
Art und oft mit feinem Humor, daß es ur­
sprünglich nicht seine Absicht gewesen sei, 
hier zu sprechen. Er folge aber gern der Bitte 
des Kreisleiters und wolle vor allem darauf 
hinweisen, daß die Gauhauptstadt frei sei von 
Egoismus und Litzmannstadt den Besuch und 
die Ansprache seines hohen Gastes gönne. Die 
Berechtigung der Bitte der 5000 Volksgenos­
sen in Litzmannstadt e r k e n n e e r a n , und 
die große Zahl verdienter Volksgenossen be­
weise den vorbildlichen Einsatz im hiesigen 
Bezirk, für den er Dank sage. Die Aufnahme, 
die hier ja durch Berufung geschieht, wird so­
fort in die Wege geleitet. Diese Feststellung 
wurde mit begeistertem Jubel aufgenommen. 

Der Sinn unseres Kampfes in der Heimat, 
so fuhr Gauleiter Greiser fort, ist, den Boden 
vorzubereiten für diejenigen, die dereinst sieg­
reich heimkehren werden, für die Kameraden 
unserer Wehrmacht. Sie, die alles in die Waag­
schale geworfen haben, sollen eine würdige 
Existenz finden, denn ihrem heldenmütigen 
Einsatz verdanken wir es ja, daß die gegen uns 
angesetzte bolschewistische Dampfwalze nicht 
über uns hinweggegangen ist. Wir sind stolz 
daraul, daß das Warthel.ind einen der tapfer­
sten von ihnen hervorgebracht hat. Gefreiter 
Heinrich S c h u l t z , der mit dem Ritterkreuz 
ausgezeichnet wurde? ist als Selbstschulzmann 
im engsten Sinne einer der Unseren. Der Gau­
leiter rief sodann den Ritterkreuzträger zu sich 
auf die Bühne, und die Menge jubelte ihm 
dabei zu. 

Dann fuhr der Gauleiter fort, daß er als 
Präsident der Reichsstiftung für deutsche Ost­
forschung neben den bereits in Posen bekannt­

gegebenen Preisträgern Lüdke und Christen 
dem Gefreiten Heinrich Schulz den dritten An­
teil ebenfalls in Höhe von 10 0 0 0 RM. des 
diesjährigen Clausewilz-Preises zuspreche. 
Auch diese Mitteilung wurde mit stürmischem 
Beifall aufgenommen. 

In der vordersten Reihe aber saß in der 

Reihe der besonderen Ehrengäste der Vater 
des Ritterkreuzträgers und durfte Anteil neh­
men an den Ehrungen, die seinem Sohne zuteil 
wurden. Der Gauleiter wünschte dem Ritter­
kreuzträger, daß er glücklich und wohlbehal­
ten dereinst heimkehren werde, um, wenn es 
ihm dann gefalle, e i n e n H o f zu ü b e r ­
n e h m e n , d e r b e r e i t s f ü r i h n a u s ­
g e s u c h t s e i . Wir alle aber versprechen 
Ihnen, daß wir Ihnen inzwischen in der Hei­
mat keine Schande machen werden. Wir wer­
den dafür sorgen, daß noch viele Tausende 
Ihrer Kameraden hier eine Heimat finden 
können. 

Gauleiter Greiser begrüßte sodann herzlich 
den als Gast hierhergekommenen Gauleiter 
und Reichsstatthalter von Magdeburg-Anhalt 
Jordan und bat ihn dann, zu der Litzmann­
städter Bevölkerung zu sprechen. 

Dicfer Aufbau ift roeröenöc Gcfchichte 
Gauleiter Reichsstatthalter J o r d a n gab 

seiner Freude darüber Ausdruck, daß er seit 
zwei Tagen als Gast des Gauleiters im Warthe­
gau weilen könne. Er sei unendlich dankbar 
dafür, daß er Zeuge sein durfte von dem ge­
waltigen Pionierwerk, das hier im Osten 
Deutschlands geleistet wird. Es werde ihm ein 
Herzensbedürfnis sein, nach seiner Rückkehr 
der Bevölkerung in Mitteldeutschland Kunde 
von dem zu geben, was sich hier vollzieht. 
Das ist nicht nur Aufbauarbeit, so rief der 
Gauletter aus, sondern w e r d e n d e G e ­
s c h i c h t e 

Wir leben in einer Zeit, wo ein neues Jahr­
tausend geboren wird, das gigantischer sein 
wird als alle Jahrtausende vorher, und wir 
müssen glücklich sein, in einer solchen Zeit 
leben und an ihr teilnehmen zu dürfen. Klares 
Geschichtsdenken zwingt uns zu der Erkennt­
nis, daß weder Krieg noch Frieden Zielsetzungen 
der Politik eines Volkes sein dürfen. Das Ge­
setz des Kampfes hat auch in friedlichen Zei­
ten seine Geltung, und wir haben erlebt, daß 
angeblich friedliche Zeiten viel grausamer und 
tödlicher auf die Substanz eines Volkes wirkten 
als der grausamste Krieg es vermochte. Der 
Zustand ist für ein Volk notwendig, der am 
sichersten seine geschichtliche Dauer garan­
tiert. (Starker Beifall.) Deshalb ist es müßig, 
von Krieg oder Frieden zu reden. Erst die na­
tionalsozialistische Erziehung hat uns zur Er­
kenntnis von der notwendigen Härle im Le­
benskampf geführt, und heute wissen wir, daß 
es nur den Begriff „Sieg" künftig für uns geben 
darf. Wir wissen auch, daß dieser Sieg nicht 
das Ende des Kampfes, sondern nur der Ge­
burtsakt eines neuen Kamples sein wird. Für tuis Nationalsozialisten war immer alles nur ein 
Anfang. Wir dürfen deshalb auch keinerlei 
sentimentalen Betrachtungen Raum geben. Der 
Kampf gegen eine Welt von Feinden geht nicht 
um einige Annehmlichkeiten des Lebens, geht 
nicht um Schokolade oder Kaflee, er geht um 
das Leben des deutschen Volkes. Wir müssen 
an unseren Sieg denken, als an den Beginn 
einer Zeit, wo wir ausgestattet mit all den Din­

gen des Lebens, die uns heute fehlen, trotzdem 
an nichts denken als an die Größe des neuen 
Reiches, das wir auszubauen und zu verteidi­
gen haben. Es ist der Kardinalfehler so vieler 
Deutschen, daß sie noch in V o r k r i e g s v o r ­
s t e l l u n g e n befangen sind. Wir sind nicht 
mit I lm ja in diesen Krieg marschiert, nicht als 
politische Primaner, sondern im vollen Be­
wußtsein vom Ernst dieses Kampfes und haben 
uns von Anfang an der notwendigen Mittel be­
dient. (Beifall.) Deutschland ist ein anderes 
Volk als 1914 und 1918. (Beifall.) Das war da­
mals das modernste und tapferste und sieg­
reichste Heer, aber mit einer Heimat, die in 

- sich uneins war. Jetzt hat unser Volk einen 
Adolf Hitler auf der Kommandobrücke. (Bei­
fall.) Kriege werden vor dem Kriege, im Kriege 
und nach dem Kriege entschieden. Und die 
Geschichte ist der N i e d e r s c h l a g v o n g e ­
s c h i c h t l i c h e n P e r s ö n l i c h k e i t e n . 
Die Geschichte wiederholt sich auch nicht, eben 
weil sie Ausdruck von Persönlichkeiten ist, die 
nur einmal geboren werden. Aus diesem 
Grunde gibt es keine Vergleichsmöglichkeiten 
mit dem Weltkriege, und alles Gerede darüber 
ist Unsinn. 

Wir hatten nicht die Absicht, die Fahne der 
nationalsozialistischen Revolution durch Eu­
ropa zu tragen, aber wir wurden gezwungen 
dazu durch das Vorgehen der uns feindlichen 
Welt. Wir wissen, daß hinter Plutokraten und 
Bolschewisten eine große Zentrale steht, das 
Weltjudentum. Der Gauleiter begrüßte in die­
sem Zusammenhang die in Litzmannstadt ge­
fundene Lösung. Es darf hier keine Sentimen­
talitäten geben, und das Leben eines einzigen 
deutschen Soldaten ist uns mehr wert als alle 
Juden Großdeutschlands zusammen. Das Ju­
dentum hat diesen Krieg entfesselt, es hat sein 
Schicksal nicht anders gewollt. Der Führer hat 
es vor Ausbruch des Krieges vorausgesagt, 
daß, wenn es dem internationalen Judentum 
gelinge, einen neuen Krieg zu entfesseln, dies 
nicht den Untergang Deutschlands, wohl aber 
das Ende des Judentums in Europa bedeute. 
Dieses Wort ist bereits Wahrheit geworden, 

€rbc Oer heiligen ernte unferee Volhee 

GirlanÖen auf t>emWeg nach Puczniero 
Etliches Willkommen für den Ritterkreuzträger Schultz aut dem Heimweg 

V, chon als damals die Kunde von der hohen 
«i.,,Dehnung des Sohnes aus der warthelän-

Heimat durch den Rundfunk und die 
und H^Ben ging und wir Einzelheiten über 

• w * r i e h S c h u l t z und seine militärische 
liCahn brachten, während der er auch in 
OannBtadt bei der Polizei Dienst tat, freute 
^tn 8 ' c h in seiner Gemeinde auf den Tag, an 
H,,et zum ersten Male aul Urlaub kommen 
Ve; Dieser Tag' Ist, wie wir gestern be-
% berichteten, 

Arme nehmen konnte, und ihm wird es wohl 
ebenso gegangen sein, wie damals dem Art i l ­
leristen und Kameraden von Heinrich Schultz, 
dem wir die Neuigkeit von der Verleihung des' 
Ritterkreuzes bei einem Besuch in einem 
Litzmannstädter Polizeirevier erzählten! der 

"'•ti, e t e . D e m 
früher gekommen, als -man 
Empfang durch Kreisleiter 

'itj, l a r>drat Mees in Litzmannstadt schlössen 
**t a ^ f der Fahrt nach dem jetzigen Wohnort 
V i , l t e r r i v o n Heinrich Schultz In allen 
5«ti M a h r o »en Orten begeisterte Kundgebun-
? | r j e r Deutschen, vor allem der Jugend an. 
ö H ( i ' l s t r t n t y n o w überreichten Mädel des 
.1 L, 0 1 jungen Helden Blumengebinde. Der 
JJ dt, ' w i e a u c h der folgende, Kazimierz, 
• "9eie

r Stelle der Begrüßung Griinschmuck» 
'«ijj.SI, und das neue Elternhaus des Ritter-

Ätt . aü°rs war gestern noch, als wir es be-
J*1s flm Eingang des schmucken Anwe-
d ein' Girlanden und Hakenkreuzfahnen und 
V 6ta Willkommenstafel über der Tür für \\ J*»Pfang des tapferen Sohnes und Bru-
i|n Sei h m ü c k l - K e i n Wunder, daß die El-

tyjy'r stolz sind auf ihren Heinrich, und 
v

ch sc)® sie die richtige Mutter, spricht Hein-
ttt? I h t a ' z e n s Stiefmutter in warmen Worten CHtt a ' s e ' n e m Vorbild für seine zehn Ge-
£ ejiö

e r- Hier der Kleine, sagt sie und zeigt 
V »onn v i el le icht vier Jahre alten Steppes, ijNr. 1 a u c h einmal genau so ein tapferer s!' it!i>,Qrde» w i e d e r H e i r > r i c h . Vater Schultz 
ijjjiij, ' das große Gehöft mit seinen 70Mor-

se| wirtschaften hat, wird nicht weniger 
''''oh' d a ß e r s e ' n e n Sohn, der aus seinem 
W 1 Wartheländer Pioniere für drei 

nach Hause in Urlaub kam, in die 
\tS. 

Ritterkreuzträger Schultz Im Kreise seiner Angehö­
rigen (des Vater?, der Sllelmulter und der Schwe­

ster) im neuen Heim der Eltern. 
(Aufnahme: Jaskow) 

sagte: „Ja, ja, der schwere Heinrich, dem ist 
das schon zuzutrauen, der macht so Sachen I" 
Heinrich Schultz ist iilso srhon zu der Zelt, ah: 
er nur seinen Dienst Ms Hillspolizist versah, 
genau so gewesen wie heute: gerarl-aus, be­
scheiden, zupackend ohne Zögern, Kamerad 
und Kämpfer. Rü—. 

Dieser Krieg wurde, als seine Unvermeid­
lichkeit erkannt war, mit allen Mitteln vorbe­
reitet. Der deutsche Arbeiter hat schnell er­
kannt, um was es dabei geht. Er und der 
deutsche Bauer haben sich wil l ig und treu in 
den Dienst dieser Vorbereitungen gestellt und 
niemals gemurrt. Wi r werden uns auch in Zu­
kunft durch nichts unterkriegen lassen, denn 
wir wissen ganz genau, daß es besser ist, 
einige angenehme Dinge des Lebens einige 
Zeit zu entbehren und dann darüber frei zu 
verfügen, als Im Besitz dieser Dinge Angehö­
riger eines Sklavenvolkes zu sein. (Baifall.) 

Die Vergangenheit hat gezeigt, daß es der 
G e i s t ist, der die Dinge meistert, und voll 
Stolz blicken wir auf den Kampf der national­
sozialistischen Bewegung. Die andere Welt 
hatte alles, wir nichts, und trotzdem haben wir 
gesiegt. Um so größer wird unser Sieg sein, 
wo das Deutschland Adolf Hitlers über das 
beste Heer, das fleißigste, tüchtigste und ge­
horsamste Volk verfügt und das größte Genie 
aller Zeiten als Führer hat. Am Endsieg zwei­
feln, hieße deshalb, am Genie Adolf Hitlers 
zweifeln. Es bedeutet eine Entheiligung un­
serer Zeit, ein Verbrechen an dem heiligen 
Blut, das für diesen Sieg vergossen worden ist. 
(Beifall.) Jetzt beginr.t die Einte unseres Vol­
kes aus heiliger Saat, aus dem Ringen von 
Deulschen in aller Welt. Jedes junge Volk 
muß Entbehrungen und Opfer auf sich nehmen. 
Wir sind stolz darauf, daß uns die Geschichte 
auserlesen hat, nicht nur das Schicksal 
Deutschlands, sondern ganz Euiopas zu tra­
gen. Es wird die Zeit kommen, wo man 
Deutschland als den Retter der Welt vor dem 
Bolschewismus preisen wird. 

Die enge G e m e i n s c h a f t u n s e r e s 
V o l k e s ist die Voraussetzung für unsere Ar­
beit, sie müssen wir immer wieder exerzieren, 
und dabei darf es keine Außenseiter geben. 
Wer jetzt nicht seinen Platz findet im großen 
Kampfe, der stellt sich außerhalb der Volks­
gemeinschaft, der kämplt auf der Seite des 
Gegners. Adolf Hitler verlangt von niemand 
mehr, als er selbst vorher schon geleistet hat. 
A l l unBer Tun und Lassen, so rief Gauleiter 
Jordan zum Schluß aus, stellen wir unter die 
große Zukunft unseres deutschen Volkes. 
Brausender Beifall und Zustimmung dankten 
dem Gauleiter für seine mitreißenden Ausfüh­
rungen. 

Kreisobmann W a i b 1 e r gab den Text 
eines T e l e g r a m m s bekannt, das an den 
Bataillonskommandeur des Gefreiten Heinrich 
Schultz gerichtet wurde. 

Das Telegramm hat folgenden Wortlaut: 
Dem Ritterkreuzträger Gefreiten Heinrich 

Schultz hat heute in öffentlicher Kundgebung 
der Gauleiter und Reichsstatthalter im „Reichs­
gau Wartheland" den dritten Anteil des Clau-
sewitz-Preises der Reichsstiftung „Deutsche 
Ostforschung" In Höhe von 10 0 0 0 Reichsmark 
verliehen. Die Heimat grüßt in stolzer Freude 
das Batallion und wünscht seinen tapferen 
Männern weiterhin Hals- und Beinbruch. 

gez. M e e s , 
Kreisleiter und Landrat 

Damit war die aufrüttelnde Kundgebung an 
ihrem Ende angelangt. Siegheil aul den Führer 
und die Nationallieder bildeten den Abschluß. 

Zroel erftaufführungen * 
Am Sonntag finden zwei Erstaufführungen 

an unserem Theater statt, und zwar nachmittags 
15 Uhr ein lustiges Märchen nach Gebrüder 
Grimm von Hermann Steiler „ S c h n e e w e i ß -
c h e n u n d R o s e n r o t " unter der Spiellei­
tung von Intendant Hans Hesse — musikalische 
Bearbeitung und Leitung Kapellmeister Johan­
nes Gohs — Tanzleitung Ballettmeisterin Toni 
Vollmuth. Abends 20 Uhr —' ein tragikomi­
sches Märchen nach Gozzi von Schiller „T . i -
r a n d o t" unter der Spielleitung von Ober-
bpielleiler Siegfried Nürnberger. Die Musik zu 
diesem Werk schrieb unser Kapellmeister Heinz 
Holtmann — Dirigent Kapellmeister Johannes 
Gohs. Die Bühnenbilder für beide Aufführun­
gen schul Willielm Terboven. 

Die Landdienstspielschar ist heute in Lllz­
mannstadt. Sie wird in einem Abend mit Spiel, 
Musik und Lied einen Querschnitt durch die 
Arbeit und den Sinn des Landdienstes geben. 
Der Abend det Spielschar findet in der Mark-
Meißen-Straße 68 statt. — Bei der heutigen 
Elternversamnilung des HJ. Stammes 2, die um 
8 Uhr in der General-von-Briesen-Schule statt­
findet, werden zu den Eltern Bannführer Rapke 
und ff-Hauplsturmlührer Nippe sprechen. 

„Wirtschaft im europäischen Raum". — 
Dr. Walter Croll, Berlin, der für verschiedene 
deutsche Tageszeitungen das Wirtschaftsressert 
bearbeitet, Autor des Buches „Wirtschaft im 
europäischen Raum", wurde als Referent für 
Schrifttum in das Reichswirtsr.haltsministerium 
berufen. In einer Veranstaltung der Volksbil­
dungsstätte Litzmannstadt hält Dr. Croll am 
heutigen Freitag einen Vortrag über das Thema 
„Wirtschaft im europäischen Raum". 



a u s dem Wataulana Neue Lanoroirtfchaftefchule in Zgierz 
Zroel Jahre KöF. im Reichegau 

Bericht unsere» Posener Vertreten 
Die NS.-Gemeinschaft „Kraft durch Freude" 

blickt In diesen Tagen auf Ihre 2jährige Arbelt 
im Reichsgau Wartheland zurück. Sie hat seit 
dem Jahre 1939 ihren organisatorischen Auf­
bau in dem neuen Ostgau i m w e s e n t l i ­
c h e n a b g e s c h l o s s e n und konnte sich 
darüber hinaus für das 20 Jahre lang vom 
Reich abgetrennte Deutschtum dieses Landes 
und Zehntausenden deutscher Umsiedlerfami­
lien zu einem Kultur vermittelnden Faktor er­
sten Ranges entwickeln. Die Zahl der Volks­
genossen, die bisher durch Theateraufführun­
gen, durch die Feierabendgestaltung, Veran­
staltungen der Volkstumsgruppen, durch Buch 
und Bild, Ausstellungen und Film, eine kultu­
relle Betreuung erfahren haben, geht schon 
jetzt i n d i e M i l l i o n e n . 

Vor ein besonders reiches Aufgabengebiet 
•ah sich das deutsche Volksbildungswert 
gestellt. Neben der Pflege der von den einzel­
nen Volksgruppen ins Wartheland mitgebrach­
ten Kulturwerte wird die NS.-Gomeinschaft 
„Kraft durch Freude" noch auf Jahre hinaus 
an der Hauptaufgabe mitzuwiiken haben, die 
Vielfalt der im Wartheland zusammenströmen­
den Kulturelemente e i n h e i t l i c h a u s z u ­
r i c h t e n , aus ihnen ein gemeinsames Kultur­
leben, und Kulturschaffen zu gestalten. 

Qaubauptstaat 

Ein Lektorat iür Italienisch (Eig Meldunqi. 
An der Reichsuniversität Posen wurde ein 
Lektorat für italienische Sprache eingerichtet, 
zu dessen Leiter der Professor in einem Mai­
länder Gymnasium Dr. Giovanni V e 1 1 a n 1 
berufen wurde. Das Lektorat umfaßt neben 
Sprachkursen für Anfanger und Fortgeschrit­
tene in einer dritten Abteilung auch Vorträge 
in der Italienischen Lieteratur und Kultur. 

Strick au 
fk. Vereidigung der Beamten. Die Gefolg­

schaft der Stadt- und Landgemeindeverwal­
tung in Strickau sowie die Örtsvorsteher des 
Amtsbezirks versammelten sich im Sitzungs­
saale des Amtsgebäudes, um auf Anregung 
des Amtskommissars Steineck das Treuegelöb­
nis zum Führer abzulegen. Im Beisein des 
Ortsgruppenleiters der NSDAP., Rüdiger, vol l ­
zog diese Amtshandlung Reg.-Oberinspektor 
H e n z e in Vertretung des Landrats und wies 
auf die Bedeutung dieses Gelöbnisses hin. 
Nach erfolgter Verpflichtung betonte der 
Redner, daß die im Beieich von Strickau bis­
her geleistete Aufbauarbeit zufriedenstellend 
•ei und weiterhin zum Wohle der Allgeraein­
heit gedeihen möge. Ein Betriebsappell mit 
kameradschaftlichem Zusammensein beschlos­
sen die Feierstunde. 

Zgierz 
ki. Wi r slud Pioniere der Neuordnung. Dia 

hiesige Ortsgruppe der NSDAP, veranstaltete 
im Saale der Volksschule eine öffentliche 
Kundgebung, in der Gauhauptstellenlelter 
K a h l e einen Rückblick auf die vergangenen 
acht Jahre seit der Machtübernahme gab. Der 
Führer habe euch die schwierigsten Probleme 
mit seiner unerschöpflichen Tatkraft und Ent­
schlossenheit zum Wohle Deutschlands und 
zur Sicherung des europäischen Friedens ge­
löst. Gerade wir im Warthegau können stolz 
darauf sein, als Pioniere der Neuordnung und 
-gestaltung mitzuwirken, um unseren Nachkom­
men Vorbild 'ind Ansporn zu sein. Der Warthe­
gau ist nicht mehr Polen, sondern wird das 
Herz des Großdeutschen Reiches sein. Orts­
gruppenleiter Prokov schloß die eindrucksvolle 
Kundgebung mit der Führerehrung. 

Turek 
Uber 5000 RM. Ordnungsstrafen. Im vergan­

genen Monat wurden von der Preisbehörde des 
Landratsamtes Turek wegen Verstößen gegen 
die Preisvorschriften 32 Ordnungsstrafen in 
Höhe von insgesamt 5340 RM. verhängt. 

Ostrowo 
Ein schweres Schadenfeuer. In dem Stall­

gebäude eines Pferdehändlers in Ostrowo brach 
ein Schadenfeuer aus. bei dem der ganze 
Dachstuhl und große Mengen an Rauhfutter 
vernichtet wurden. Die Ermittlungen ergaben, 
daß 3 polnische Knechte der Firma die ein­
gefrorene Wasserleitung im Stall mit einem 
offenen Strohfeuer auftauen wollten. Hierbei 
wurde das auf dem Boden lagernde Heu 
entzündet. Die Täter wurden festgenommeni 
der Gesamtschaden beläuft sich auf etwa 
10 000 m. 

Zdunska-Wola 
Die hiesige Oberschule. Die gestern ver­

öffentlichte Aufnahme einer nach deutschen 
Begriffen schön und zugleich zweckmäßig aus­
gebauten Oberschule stellte nicht, wie irrtüm­
lich vermerkt, das betreffende Schulgebäude 
in Schieratz, sondern den entsprechenden Bau 
in unserer Stadt dar. Dazu war dieser Tage ein 
erläuternder Art ikel erschienen. 

Poddembice 
—c. Großer Erfolg des Wunschkonzertes. 

Im schönen Saal des „Deutschen Hauses" fand 
ein Wehrmachtswunschkonzert statt. Zum 
ersten Male standen im Saal die neuangeschaf-
ten langen Tische, an denen wohl alle Deutschen 
des Stadt- und LandbezirkeB Poddembice Platz 
genommen hatten. Anwesend waren die Amts-
träger der NSV.-Kreisamtsleitung sowie sämt­
liche Spitzen der Partei und der Behörden. 

" Das Konzert nahm einen sehr harmonischen 
Verlauf, wenn es auch mehrere Male recht 
unangenehm durch das aussetzende elektrische 
Licht unterbrochen wurde. Die Kapelle spielte 
flott und mit viel Humor. Die meisten Wünsche 
konnten erfüllt werden. Ganz erstaunlich Ist 
aber die Tatsache, daß das Wunschkonzert an 
Gesamtspenden über 4000 X)t eingebracht hat. 
Diese Spenden kamen von rund 400 Deutschen, 
so daß man pro Kopf, Säugling und Greis mit 
eingerechnet, auf einen Durchschnitt von 10 'M 
kommt. Mit tHesem Ergebnis steht Stadt- und 
Amtsbezirk Poddembice hoch über jedem bis­
herigen Aufkommen 

Jungen- und Mädeljenabteilung errichtet i Für den Kreis Litzmannstadt-Land bestimmt 
Zu den 15 neuen Landwirtschaftsschulen, 

die bekanntlich der Landesbauernführer Dr. 
Kuhnert von Molmar aus symbolisch eröffnete, 
gehören bekanntlich auch 4 derartige Schulen 
im Reglerungsbezirk Litzmannstadt: Z g i e r z , 
Z a p u s t a - M a l a (Kr. Schieratz), K u n y 
(Kr. Turek) und D i e t z f e 1 d (Kr. Welungen) 
dazu zwei Mädchenabteilungen In Zgierz und 
Kempen. Mit diesen neuen landwirtschaftli­
chen Fachschulen kommt das Gebiet des Re 
gierungsbezlrks Lltzmannstadt dem gesteckten 
ersten Endziel auf dem Gebiet der Bauernschu­
lung näher, in jedem Landkreis eine Landwirt­
schaftsschule ZU besitzen. 

Für den Kreis Litzmannstadt-Land wurde 
die Landwirtschaftsschule in Zgierz aus einem 

früher anderen Zwecken dienenden Gebäude 
hei U N S entwickelt. Der zweckmäßige Ausbau 
dieses an der Tirpitu-Straße liegenden Gebäu­
des war noch im Gange, als dort kürzlich der 
erste Ausbildungslehrgang für nebenamtliche 
landw. Berulsschullehrerinnen aus allen Krei­
sen unseres Regierungsbezirkes staltfand. Ins­
besondere wurde noch an dem räumlich von 
dem Lehrgebäude durch den Schulhof getrenn­
ten S c h ü l e r h e i m gearbeitet, das ja gerade 
bei den weiten Entfernungen, aus denen die 
Schüler großenteils kommen, so wichtig ist. 

Die Landwirtschaftsschule Zgierz, die gleich­
zeitig Jungen- und Mädchenabteilung eröffnet, 
ist somit eine voll ausgebaute Fachschule. 

Der gut geeignete Zweckbau der Schule 
(Aufnahme: A. Meyer, Zglerz) 

Tagesnachrichten aus Stadt und Kreis Kutno 
r. Berufserziehungswerk für sechs Kreise er­

öffnet. Kreisleiter S c h u r m a n n eröllnete 
hier das Werk der bäuerlichen Berufsertüchti­
gung für die Kreise Hermannsbad, Lentschütz, 
Waldrode, W rartbrücken, Konin und Kutno mit 
einem Hinweis auf die Bedeutung dieses Wer­
kes, dessen eigentliche Aufgaben Landesgefolg-
schaftswart B r o c k e l m a n n , Posen, ein­
gehend darstellte. Ober die Erfolge im Vor­
jahre berichtete der stellv. Kreisbauernführer 
B i l l I c h : sie rechtfertigen in jeder Weise 
eine Fortsetzung der Aufbauarbeit in dieser 
Richtung. — Die Turn- und Sportgemeinde 
Kutno hat sich am Sonntag in Leslau im Kampf 
gegen die dortige Postsportgemeinde zwei wei­
tere wertvolle Punkte geholt, obwohl die Post 
sich durch Soldaten wesentlich verstärkt hatte. 
Nach der Halbzeit, in der Kutno erst 2:1 führte, 
setzte sich das bessere Spiel und Stehvermö­
gen von Kutno immer besser durch, im glei­
chen Maße baute der Gegner ab, so daß 
der Schlußpfiff einen überlegenen 10:l-Sieg 
brachte. — Als Abschluß eines BDM.-Lehr-
ganges für die Mädels, die künftig die Arbeits­
gemeinschaften der einzelnen BDM.-Gruppen 
zu leiten haben, fand eine stimmungsvolle Ver­
anstaltung statt, die ganz Im Geist der neuen 

Zeit und ihrer Forderungen gehalten war, — 
„Fröhliche Ostmark". Unter dem Motto „Fröh­
liche Ostmark" fand durch die NSG. „Kraft 
durch Freude" ein gutbesuchter'Unterhaltungs-
abend statt, der Stimmung und Grazie der Ost­
mark in Musik und Lied lebendig werden Heß. 

Zycblin 
r. Neuer Rotkreuz-Lehrgang. Unter der Lei­

tung des stellvertretenden Kreisführers, Medi­
zinalrat Dr. K 1 e i n o f e n , findet hier ein Kur­
sus zur Ausbildung von Helfern und Helferin­
nen für das Deutsche Rote Kreuz statt. Erfreu­
licherweise haben sich hierzu zahlreiche Män­
ner und Frauen gemeldet. 

Waldrode 
r. Die Aufgaben der DAF. Kreisobmann 

L a n g e sprach auf einer Kundgebung der DAP. 
der Ortswaltung Lask über die besonderen Auf­
gaben der Deutschen Arbeitsfront. — Die Poll­
tischen Letter trafen sich ln G a b l n zu einer 
Arbeltstagung, in deren Schlußwort Krelslelter 
Delang den Polltischen Leitern ihre besondere 
Verantwortung vor Augen führte und ungeteil­
ten Einsatz für den Endsieg verlangte. 

Tagesnachrichten aus Kaiisch 
j . Wer zeigt das schönste Schaufenster. Um 

Wegweiser zum Einkauf des Weihnachtsge­
schenkes für Front und Heimat zu sein, führt 
die Deutsche Arbeitsfront, Krelswaltung Ka­
llsch, einen Schaufensterwettbewerb durch. Die 
Anmeldung zum Schaufensterwettbewerb er­
folgt bis Donnerstag, den 27. November d. J., 
bei der Kreisfachstelle „Der Deutsche Handel" 
der DAF. Die Schaufenster müssen bis Sonn­
abend, den 6. Dezember 1941, fertiggestellt 
sein, Teilnahmeberechtigt Ist jeder deutsche 
Handels- und Handwerksbetrieb ln der Stadt 
Kallsch, Voraussetzung Ist die Mitgliedschaft 
bei der DAF. für Betriebsführer und deutsche 
Gefolgschaft. 

j . Hinein ln den Landdlenstl Die Land-

Aus den Ostaaucn 

Aus einem Bericht der Dienststelle des Ar­
chitekten Albert S p e e r ergibt sich, daß im 
Zusammenwirken mit den sonst beteiligten 
Stellen, insbesondere der preußischen Staats­
hochbauverwaltung und dem Architekturbüro 
der Deutschen Arbeltsfront, auf Anordnung des 
Führers ln den neuen Ostgebieten bereits be­
merkenswerte Aufbaumaßnahmen in der Aus­
führung begriffen sind. Es handelt sich um 
städtebauliche Neugründungen. So gehört zu 
den an Preußen gefallenen Gebieten das Re­
gierungsgebiet Zlchenau. Verfall, Verwahrlo­
sung und primitivste Wohnverhältnisse, die 
charakteristischen Kennzeichen sarmatisch-Jü-
discher Mißwirtschaft, herrschten bei der Über­
nahme durch Preußen. Es wurde bestimmt, 
daß die Stadt Zlchenau zum Mittelpunkt des 
jetzigen Regierungsbezirks werden soll. Das 
aber, was bisher in Zlchenau an Gebäuden 
vorhanden war und ist, kann, abgesehen von 
der alten Ordenskirche und der Burgruine, 
nicht in die neue Bausubstanz übernommen 
werden, Bs ist daher die gänzliche Beseiti­
gung der vorhandenen Wohn- und Verwal­
tungsunterkünfte erforderlich. Geplant wird 

Die ÄgrarfpcnÖe 
Barablösung siatt der bisherigen Sachl«l i W 'r } 

Wie bereits vor einiger Zelt g « B % 
wird die Agrai spende zum Krlegs-Win | e r ^ 
werk in diesem Jahr nicht in Form von $ 
spenden gesammelt, sondern ln einer B " ' n j l 
sung, der gewisse Richtsätze zugrunde 9 

u e r n f ü h r e t y 
bekonntgegf 

sind, die vom L a n d e s b a 
von den Kreisbnuernführern 
wurden. Das Agrarspendenaufkommen 
fenden Kriegs-Winterhilfwerks hat bereit« 
im ganzen Gsugeblet das Aufkommen, 
v e r g a n g e n e n K r i e g s - W H W . u ,» 
s c h r i t t e n . In einzelnen Kreisen wuro 
Mehrfaches der Beträge des vergana 
Jahres erreicht. . 

Die Spendenerfassung und die Binz» n \ , 
der Beträge !st jedoch noch nicht überall . 
los durchgeführt, so daß es für alle dle j c n 

Bauern und Lendwirte, die Ihre Spenden » j j 
nicht gezeiennet oder noch nicht eingey j (. 
haben, jetzt höchste Zeit wird, dieses J 
Säumnis nachzuholen. Es wird dabei be j | 
ders darauf hingewisen, daß die angeDeb J 
Richtsätze l e d i g l i c h M i n d e s t s ä t z e ^ 
stellen, die von jedem einzelnen B a l , e r,"je* 
wartet werden. Darüber h'naus wird von •• M 
Deutschen' erwartet, daß er sein Opfer ' ° ^ 
mißt, daß es dem Goschehen und den A u 

ben unserer Zeit entspricht. 
Jeder einzelne, der sich nicht darübe A 

klaren ist, ob oder wieviel er zeichnen ^ 
möge mit dem Wort des Führers in sfji|f 
Rede zur Eröffnung des Kriegs-Winter" jji. 
Werks entsprechend, einmal einen Blick J 
wärts tun, um vielleicht einem Volksge n° l l,i l 

zu begegnen, der unendlich mehr geopfert 
als nur einen Teil seines Geldes. 

beut 
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iv Der Gouv« 
O I K „ L A S C H . £eb,?We l n L 

ff; Der leite 
3 'e ld des B gestunden u 
? Dienst und 
?«en trifft 

weiß", h< 
'8Präch, „v Sie Wollen da 

Konin 
r. HJ. und Berufswahl. Die Führer jjjJ 

Führerinnen des Bannes bzw. Untergaue' J 
nin waren hier zu einer Arbeitstagung ' jLS 
mengekommen, um zu der Frage der ß'JJI 
aufklärung und Berufswahl Stellung zu n 0

( 1 |, i f 
Nach der Eröffnung durch KreisbannnjSl 
B o e h l k e sprach die ßerufsberatin K,%r 
vom Arbeitsamt (Leslau) über die Ben" j ' 
sichten der Mädels, Berufsberater f r « 
m a n n (Wartbrücken), über die der J l , n? c|ir: 
für die mehr denn je eine planmäßige ^Jfi 
zeit verlangt werden muß. Während der |» 
Schäftsführer der Krelshandwerkerschn"Je 
nin über den Lchrlingsbedarf In den h n n ̂ 1*1 
liehen Betrieben sprach, befaßte sich * f 
Jugendwalter und Sozlalstcllenleiter J\.\fä 
m a n n mit der Arbeit der HJ. auf dem 
der Berufsaulklärung. In Erkennung " 
Ziels werden künftig die Einheiten der ^ 'Jjr\ 
schlössen an den Sprach- und Rechtscl» .• A 
kuisen der DAF. teilnehmen. Abschließe" J 
grift Berufsberater C o r n 11 s vom Arbe" 
Leslau auf alle Maßnahmen ein, die g c l r •' 
wurden, um die Jugendlichen an den v e f S . 
denen Arbeitsplätzen unter zu bringen 
Erfolgreicher Rot-Kreuz-Lehrgang, Als Ab-j^ij 
eines von 18 Personen besuchten DR«.-" ,| 
und Helferinnenkurses fand hier ein Ks" 1 pj,'.' 
schaftsobend statt, an dessen Verlauf der 
Kreisführer, Oberfeldführer Dr, W i l d , 
Freude über die gute Betel! ung und die b« (t 
Prüfung bewiesenen Kenntnisse zum Au ' 
brachte. Bis jetzt konnten drei Kurse 0 $ 
geführt werden. — In einer Großkundgebung nt 
Partei sprach Kreisleiter und Landrat $ 
(Wartbrücken), über das Gebot der Stunde^ 
sich aus der Gegenüberstellung Deut s C ^ 
und seine Verbündeten auf der einen, B?' j f 
wlsmus, Plutokratle und Judentum auf , , c i / 
deren Seite für jeden aufrechten D e " ' ^ 
von selbst ergibt. Die gewaltigen de ü t

 }1il 
Waffensiege lassen keine Zweifel Aaiü^e ^ 

kommen, daß am Schluß das Gute siege" 

»5 
dienstspielschar der HJ. des Gebietes Warthe­
land gab Im Deutschen Haus den deutschen 
Jungen und Mädels mit Eltern durch Ge­
sang, Spiel und Folm gebrachte Darbietungen 
Aufschluß über die Arbeit des Landdienstes. 

Dte Gas- und Wasserversorgung Im Warthe­
land. Das wichtige Thema der Gas- und Wasser­
versorgung in unserem Aufbaugebiet des 
Warthelandes wird ln einer Arbeltstagung der 
Wirtschaftsgruppe Gas und Wasser und der 
Bezirksgruppe Energie eingehend behandelt 
Die auf zwei Tage bemessene Veranstaltung 
findet vom 12. bis 13. Dezember ln Kallsch 
statt. Am ersten Tage kommen Tariffragen zur 
Sprache, während der folgende Tag den eigent­
lichen Fachvorträgen gewidmet Ist. 

entsteht im neuen Osten 
der Neuaufbau einer Reglerungshauptstadt In 
einer Größe bis zu etwa 50 000 deutschen Ein­
wohnern. 

Diese neue Stadt soll ln wirtschaftlicher, 
hygienischer, sozialer und kultureller Hinsicht 
den Begriff der deutschen Kolonisationsstadt 
repräsentieren. Was der Landschaft an Reiz 
fehlt, wird Ihr durch Wasserflächen, Auffor­
stung, gärtnerische und Parkanlagen zugefügt 
werden müssen. In der Mitte auf dem Hügel 
ist die O I I E I - oder Kernstadt als Sitz der 
Hoheitsträger und Verwaltungen, Bezirk des 
wirtschaftlichen Lebens und Gebiet für mehr 
städtische Wohnbedürfnisse vorgesehen. Auch 
wird eine festliche Hoheitsachse der Stadt 
entstehen, die bei dreigeschossiger Bebauung 
eine Breite von 40 Meter erhält. Am Schnitt­
punkt zweier geplanter Achsen Hegt der 
Marktplatz mit Rathaus und 80 Meter hohem 
Stadtturm.. Teile des Planes sind bereits in 
Ausführung. Weiter werden in Jeder der acht 
Kreisstädte des Bezirks städtebauliche Er-
neuerungs- und Ergänzungsmaßnahmen in mo­
dernem Sinne erfolgen. 

Königsbacb 
An Ort und Stelle abgeschlachtet. 

Nacht zum 18. d. M. drangen Diebe 
Schweinestall des Umsiedlers Leonhard n 
ln dem zur hiesigen Gemeinde gehörige" „at 
Brätz ein und stahlen ein ungefähr zwe> „ / 
ner schweres Borstentier. Die dreisten u . a 
schlachteten das Tier an Ort und Stelle U 
suchten mit ihrer Beute das Welte * f l if 
dienliche Mitteilungen, die zur E rm i t t ' u ^ & 
oder der Täter führen können, sind , r» 
nächste Gendarmeriestation zu rlchte% 
Angaben werden auf Wunsch vertraull 
handelt. 

I. Z.-Spott nnm Tnqc 
Wartheland vor Oberdonau . . 

Am vergangenen Sonntag fand bekenn iJÄ 
Litzmannstädter Hallenbad ein Geblets-Ve" P£ 
Wettkampf der HJ. im Schwimmen zwls«" j »t» 
zlg-WestprcuDen, Oberdonau und Warthe'»1 ^ i r 
an dessen Schluß nach sehr spannender g 
andersetzung ein knapper Sieg von Obero 
einem Punkt vor Wortheland bekanntgcgebe.„. ' M 
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stellt«^ Bei der Nachprüfung des Ergebnisses igt ^ 
Jedoch heraus, daß dem Werlungnausscnu«^ 
das Gefacht» bei der Brusutaffel über jl<r n>! 
Irrtum unterlaufen Ist, denn er setzte D < p. j l» ji ' 
preußen statt Wartheland auf den ersten^ to^f 
P I V U U E A B L A U \ V U I Mii-:<UM A M UT.T, - ,J 

machte einer* Unterschied von zwei P u " , V ^ J . 
das berichtigte Ergebnis nun lauten muß' j p**J 
lond 8 6 Punkte, 2 . Oberdonau 8 7 Punkt«i f. 
WestpreuDen 6 2 Punkte 

Die Gäste rechtfertigten das in sie t j^'L ,.J 
. . . . H « J . 1 , . , , :I " " . . 

tte* 
trauen und errangen D E N E R W A R T E T E N ""^jo ^ 
Sie distanzierten Ihren Gegner U M E I N E ( I „ O F > 

und spielten ihn förmlich in Grund unci 

I I I -Handball 
t«< # Nach dem Sieg über den Gebletsnje 0ii> f 

mannstadt mit 9 : 2 zeigte die Handpai ,^atPf 

de» Bonne» Kaiisch • Turek ( 6 6 5 ) in Y; A e t Kf, 
neut ihr große« Können. Die Mannschan ^ d ' f 
Welungen ( 0 1 0 ) wurde mit 2 3 : 0 l 1 2 : ^st»"* » ^ I 
Die Kalischer Mannschaft legte ein Jgit,*»1' K 
Tempo vor, das während der zweiten r» - I 
verstärkt wurdt, wahrend die Abwehr ypljflfj 
Sicherheit spielte. Die Hltlcrjungen vo« S P | F . I ^ 

,P4L A kamen nur einige wenige Ma.e m , ^ - m -
lhre» Gegners im Bo'.lbesitz. Am 1 4 . K° fl> 
die Handballmannscliai; des « a r , n / i n d"" P 
Turek ( 6 6 5 ) das noch fällige Spiel 0 C VG C i iUe p 

Pabianice, das die erste Spielrunde a» 
tragen. 
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"er Gouverneur des Distrikts Galiziens, 
Behl ' e n l p fäng t uns in seinem Amts-
Mäude In Lemberg „zwischen den Geschäl-
y~ • Der leitende Beamte In diesem äußerstem 
j^rfeld des Reiches rechnet nicht mehr nach 
JJ'ostunden und Achtstundentag Er ist Immer 
K "'enst und unterwegs im Distrikt Am sei-

"sten trifft man ihn in seinem Amtszimmer. 
g1* Weiß", beginnt Gouverneur Dr. Lasch das 
»'»Präch, .,was Sie von mir wissen wollen. 
J 8 Wollen davon hören, wie viel wirtschaftll-

8 8 Vorteile das Land Galizien für das Genü-
,:'3ouvernement* und für das Deutsche ReU:h 

"et. Sie wollen wissen, welche Vorteile ua-
? ' B Kriegswirtschaft durch die Eingliederung 
j*'kiens in das Generalgouvernement erhal-
jj° hat. Davon werde ich Ihnen nichts erzah-
J^' Wir alle die wir hier auf äußerstem Vo i -
" " e n des Reiches stehen sehen, wie Sie ja 
Q" Ihrer Praxis in den 1939 eingegliederten 
V, l9ebieten wissen, n u r d i e A u f g a b e n . 

Wir, ein k leines Häuflein deutscher Beara-
, «nd Angestellter, unsere Zelte in Lemberg 
'"'schlugen, da fragten wir nicht; Was l ißt 

aus Galizien herausschlagen, sondern; Wo 
? lele neue \ ibei t , die uns erwartet?" — „Wir 
jjeuen uns, Herr Gouverneur", führen wir das 
^e»präch fort, „daß Sie unserer Unterredung 
, ° a Anfang an die richtige Richtung geben 

unserer Reise nach Galizien, die uns durch 
5'oBa Teile des Generalgouvernements führte, 
lau n w i r U D e r a l ' festgestellt, daß hier im Vor-
.°' u des Reiches n i c h t v e r w a l t e t , s o n 
J* rn g e h a n d e l t wird." — „Sehr recht', 
?"terbricht der Gouverneur, „bei uns gibt es 
F'jne Vorgänge und Aktenzeichen, sondern tat-
ij'äftigeg Zupacken. An die Stelle des Instau-
'8t>streltes ist die klare Entscheidung des Au­
s b l i c k s getreten. So bildet sich von selbst 

r neue B e a m t e n t y p heraus, der uns als 
der gesamten Verwaltung i m Reich v o r -

Jr̂ Webt." »Daß dieser neue Beamtentyp nicht 
^"Perlich i s t , das wissen wir, Herr Gouver-
J'ttr. vvir haben uns auf unsere Fahrt über­LEGT, wie ein Gebiet von 400 bis 500 Quadrat-
jjpmetern, d a r . nahezu d i e Größe eines Regie-
||?9»bezirkes im Altreich hat, von einem deut-
J*J*o Kreishauptmann mit einer Handvoll Be-
?"'er verwaltet wird u n d daß dieser K r e M -
.'"Ptmtinn mit seinen Polizei- und Gend^r-
r^riebeamten, mit seinen Finanz- und Zoll-

8*retären, seinem Forstmeister, seinen Ei-
r*»bahn- und Postbeamten oft eine Bevöl-
Iĵ Jüng von einer halben Mil l ion z u betreuen 

Ziehung z u m großräumigen Denken 
..Der Gouverneur freut sich über diese An-
Jkennung und redet davon, wie gerade d i e 
^•'shauptleute und Stadthauptleute bis hina if 
P W e l t e n t l e g e n e Nester der Karpaten Uber-
K*jischliches leisten müssen, d a sie i n ihrem 
'•rjWrk nicht n u r die Repräsentanten des Ge-
'ßtalgouverneurs, sondern die Vertreter 
J*oßdeutschlands selbst sind „Hier in Gall-
( j * 0 " , skizzleit der Gouverneur d i e Aufgabe 

Kreishauptleute und ihrer Beamten wel-
k f | »ist d e r große Exerzieiplatz des deutschen 
4«H l e n " W e r ' n d i e 8 e r Erziehungsschule d?s 
Lunchen Vorleides veisagt, der wird auch den 
J'lftlgen Aufgaben i m Altreich nicht gewaoh-
JL11

 sein. Das ist der Unterschied zwischen 
? ulscher und englischer Denkwelse, daß der 
J?JT«che Im fremdstämmigen Land nicht d i e 
j 8 t « r e n Völker für sich arbeiten läßt, am 
r^b In der Heimat mühelos die Früchte dieser 
J^elt 2 U verzehren, Bondern daß e r s e l b s t 

a u s g e h t In dieses Kolonialland und a n 
Und Stelle den fremden Völkern v o r e x e r -

njji- was er von Zucht und Ordnung halt 
JJ? Was für eine Auffassung vom Zweck der 
JL b e l t er hat Nur dadurch, daß der Deutsche 
t t

8 Grenzen der Heimat überschreitet und sich 
J|l "Hg in die große Schule des Ostens be-
jL" erzieht er sich zum grofräumigen Denken, 
(j.* der Generaigouverneur und das vor a l l e m 
v ' Führer der Weltmacht Deutschland von |L 'ordert. Wir selbst verlangen von u n s e r e n 
U|*°tten nicht mehr als was w i r se lber leisten. 
4l* p e r s ö n l i c h e V e r a n t w o r t u n g . 
I,. der einzelne Kreishauptmann oder Stadt-
^P'rnann f ü r seinen Bezirk übernimmt, trage 
( 3 ich gegenüber d e m Generalgouverneur, 

"-einerseits dem Führer unmittelbar v e n o -

wortlich ist. Es Ist keine Kleinigkeit, ein von 
fremden Völkern in Stärke von 17 Millionen 
bewohntes Gebiet von 149 000 qkm, wie es 
das Generalgouvernement nach der Einglle 
derung Galiziens darstellt nach den Grund 
Sätzen und Gesetzen des Croßdeutschen Rei­
ches auszurichten und den unbändigen Ar­
beltswillen, dei uns Deutsche alle durchglüht 
bis ln die entferntesten Dörfer zu tragen. Hier 
kommt man mit Verordnungen Dienstordnun­
gen und Aktenvorgängen nicht weiter. Hier 
ist einfach jeder auf sich selbst gestellt und 
muß verschwinden, wenn er sich seiner Auf­
gabe nicht gewachsen fühlt." 

Heranziehung der einheimischen Bevölkerung. 
„Sie sprechen, Herr Gouverneur", führen 

wir die Unterredung fort, „von Ihrer Aufgabe 
auch die 17 Millionen fremdvölkischen Men­
schen in den A r b e i t s p r o z e ß einzuspan. 
nen. Es würde uns interessieren, zu hören, 
welche Erfahrungen Sie mit der Eingliederung 
der Polen und neuerdings der Ukrainer ge­
macht haben." — „Wi r haben die denkbar 
besten Ergebnisse erzielt und festgestellt, daß 
auch der Pole, der bisher der deutschen Aufgabe 
noch etwas reserviert gegenüberstand, einzu­
sehen beginnt, daß die deutsche Führung in die­
sem Raum J i n e gegebene Tatsache ist und 
daß das Volk der Mitte, das in seiner Ge­
schichte nicht nur mit dem Schwert, sonds-n 
auch mit dem Pflug und der Egge diesem Bo­
den zu Leibe gerückt ist, mehr Fählgkeitei 
zur Organisation mitbringt als das abgewirt­
schaftete System des zusammengebrochenen 
polnischen Staates. Unser Versuch, unter deut­
scher Fühlung einen p o l n i s c h e n V e r ­
w a l t u n s a p p a r a t als ausführendes Orgin 
arbeiten zu lassen, hat sich so bewährt, d iß 
wir jetzt in Galizien die qletche Methode mit 
dem u k r a i n i s c h e n V o l k s t e l l anwen­
den, der sich natürlich viel williger in das neue 

Gefüge einordnet als der polnische in den er­
sten Anfängen des Generalgouvernements." — 
„So ist es also Ihnent Herr Gouverneur, ge­
lungen, die Arbeitskraft der eingesessenen 
Bevölkerung auch in Galizien als Kapital etu-
zusetzen?" — „Sehr richtig" bestätigt der Gou­
verneur: „Die Arbeitskraft ist überhaupt d ts 
einzige Kapital, das wir als. wirkl ich frucht­
bringend in Galizien einstellen können. Allein 
mit Hilfe einer organisierten Arbeitskraft kön­
nen die Schätze gehoben werden, die der Bo­
den Galiziens bietet und die so wohl von den 
Polen als auch von den Russen ungenützt blie­
ben oder nur sehr schlecht genutzt wurden. 
Jetzt arbeitet auch auf dem Gebiet des Ar­
beitseinsatzes der deutsche Krelshauptma.in 
eng mit dem polnischen oder ukrainischen Vogt 
zusammen, der von ihm seine Weisungen er­
hält und Ihn über die Stimmung und die Wün­
sche der fremdvölkischen Bevölkerung berich­
tet." — Wie werden überhaupt die polnischen 
und ukrainischen A r b e i t s k r ä f t e e r -
f a ß t?", frage.I wir, Der Gouverneur wird nach­
denklich: „Das ist eines der schwierigsten 
Probleme. Sie dürfen nicht vergessen, diß 
durch das bolschewistische Regime eine vol l­
kommene Verwirrung der Geister erzielt wor­
den war. Nicht j l le in durch den Wi r rwaT 
der Verwaltung, nicht durch die Herunter­
wirtschaftung von Industrie Handel und Land­
wirtschaft, nicht durch die Bestechungsskan­
dale in der sowjetischen Verwaltung allein, son­
dern auch durch falsche Behandlung des Men­
schen und durch die Nichtachtung der Einzel-
persönlichkeit Jedem Aufruf der Sowjetbehör­
den zu einer Meldung wurde mit Scheu und 
Mißtrauen begegnet Man witterte dahinter 
Immer die GPU. Was Wunder, wenn diese 
Angst vor jeder Registrierung auch heute no:h 
in den polnischen und ukrainischen Menschen 
sitzt und nur durch eine planmäßige Erzie­
hungsarbelt ausgetrieben werden kann," — 
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„Ist der polnische oder ukrainische Arbeiter, 
wenn er einmal erlaßt ist, noch immer scheu, 
wenn an ihn der Befehl zur Arbeitsleistung 
ergeht?" Der Gouverneur verneint: „ Im Gegen­
teil, wenn die Leute einmal Geschmack daran 
gefunden haben, dann ist auch der Wil le zur 
Arbeit da. Die Menschen haben hier zu viel 
durchgemacht, als daß sie nicht von selbst die 
Notwendigkeit einsehen, durch Arbeit den Le­
bensunterhalt zu verdienen. Soweit nicht der 
Jude lm Zwangeinsatz zur Erledigung öffentli­
cher Sofortinaßnahmen herangezogen wird, 
steht der eingesessene Pole oder Ukrainer immer 
zur Verfügung Wir können sogar einen A r -
b e i t s Ü b e r s c h u ß feststellen, so daß d'e 
vorhandene Arbeitskraft nicht nur für die ein­
heimische Wirtschaft, sondern auch zur Ar­
beitsvermittlung nach dem Reich elngeseV.t 
werden kann. Bei der hohen Kinderzahl das 
galizlschen Menschen, bei dem geringen An t i l l 
der Industrie i n diesem Raum und bei der engen 
arbeitsmäßigen Verbindung, die vor dem Welt­
kriege durch Entsendung von Saisonarbeitern 
aus Galizien nach dem Reich hier bestand 
ist es nicht schwer, Menschen aus unserem 
Distrikt ins Reich zu vermitteln. Man kann Ie 
Woche sechs Züge mit je 800 Arbeitern, Män­
nern und Frauen, annehmen die zum A r • 
b e l t s e i n s a t z i n s R e i c h abgehen. Von 
diesen Arbeltern gehören 75 bis 80 v . H. dem 
ukrainischen, 25 bis 20 v . H dem polnischen 
Volkstum an. „Unter diesen Arbeitern", unter­
brechen wir den Gouverneur, „werden aber 
sehr viele, ungelernte Arbeiter sein?" — „Das 
kann vorläufig noch stimmen", entgegnet Dr. 
Lasch: ,Wir sind aber in steigendem Maße be­
strebt, auch unter dem polnischen und ukraini­
schen Volkstum F a c h a r b e i t e r heranzu­
ziehen, die entweder in den großen Gemein-
S c h a f t s l a g e r n des Reiches oder In eigenen Um­
schulungslagern des Generalgouvernements für 
ihre neue Aufgabe herangebildet werden. Her­
anziehung von Facharbeitern aus fremdem 
Volkstum ist geradezu eine Notwendigkeit. 
Das System staatlicher Bevormundung, das der 
Bolschewismus im jetzigen Galizien angewandt 

ha t , h a t jede private Initiative unterbunden 
und auch das Streben des einzelnen Menschen 
vollkommen ausgeschaltet. Dadurch, daß die 
Erfüllung des „Plans" bei den Sowjets mehr 
Wert war als die Qualität der einzelnen Lei­
stung, wurde nur Pfuscharbeit erzielt, die vie­
len polnischen und ukrainischen Arbeitern 
zur Norm geworden Ist. Erst durch planmäßige 
Erziehung wird diese falsche Einstellung über­
wunden und der Einsatz der in Galizien ver­
bleibenden Arbeltskräfte zur Mobilisierung 
aller Bodenschätze, zur Nutzbarmachung der 
öd - und Moorflächen, zur Anlegung neuer 
Verkehrsstraßen und zur Schiffbarmachung von 
Wasserwegen ermöglicht werden." 

Erdöl, Kalisalze, Kohle . . . 
Die Frage der H e b u n g v o n K o h l e n ­

s c h ä t z e n Interessiert uns. Wir bitten den 
Gouverneur um nähere Auskunft und erfahren, 
daß E r d ö l und K a l i s a l z e die Hauptboden­
schätze Galiziens sind, daß aber das Amt für 
Bodenforschung bereits an der Arbeit ist, um 
auch die weiteren Bodenschätze des Distrikts 
zu erschließen, um sie der Wirtschaft des Ge­
neralgouvernements und damit der des Groß­
deutschen Reiches dienstbar zu machen. „Wi r 
haben", erklärt uns der Gouverneur, „zwischen 
Busk und Sokal in einer Tiefe von 200 bis 
700 Metern S t e i n k o h l e n f l ö z e in 20 Zen­
timeter Mächtigkeit entdeckt. Wenn auch jetzt 
diese Kohlen und die Steinkohlen der Lem­
berger Mulde für die deutsche Wirtschaft keine 
Rolle spielen, so werden sie doch später, da 
sie denselben Heizwert besitzen, wie die Kohl­
ten des Donezbeckens, irgendwie nutzbar ge­
macht werden können." Der Gouverneur be­
richtet dann von B r a u n k o h l e n l a g e r n 
im Nordwesten und Osten von Lemberg und 
im Süden von Kolomea. „Das sind natürlich', 
ergänzt er seine Ausführungen, „keine Riesen­
mengen, aber sie werden bei richtiger Ausbeute 
gleiche Dienste leisten können wie der T o r f , 
den wir in den Niederungen von Dnjestr und 
Bug stechen." — „Womit das Gebiet der Bo­
denschätze erschöpft ist", wollen wir dieses 

„SOS aus Moskau? Lassen Sie ein Extrablatt 
setzen, Moskau funkt: Seid ohne Sorget" 

Karikatur: Igclmaycr / Dehncn-Dlentt 

Kapitel schließen. „Nein", wehrt der Gouver­
neur ab; „Wi r können auch mit E r d ö l und 
E r d w a c h s am Nordrand der Karpathen und 
mit Erdqas am Nordrand des gefalteten Kar­
pathenvorgeländes aufwarten. Aus den Erdöl­
lagerstätten bei Boryslaw haben die Polen die 
Hälfte ihrer gesamten Produktion herausgeiör-
dert. Daß wir Deutsche diese Mengen noch 
steigern werden, ist klar. Nenne ich dann noch 
die K u p f e r e r z e des Dnjestr-Tales, die 
S c h w e f e l l a g e r im Süden und Westen von 
Lemberg, die P h o s p h o r i t - Vorräte in der 
Nähe des Dnjestr-Tales nördlich von Kolomea 
und d i e S t e i n s a l z - u n d K a l l s a l z f u n d -
s t a t t e n längs des Karpathenrandes von Prze-
mysl bis zur rumänischen Grenze", beschließt 
der Gouverneur das Kapitel Bodenschätze, 
„dann erkennen Sie, welche Aufgaben hier 
noch unserer harren und wie die einheimische 
Arbeitskraft lür die Auswertung der Boden­
schätze nutzbar gemacht werden kann." 
Neubau des Bauerntums 

„Wie wird Galizien die andere Eigenschaft 
des Bodens, B a u e r n l a n d zu sein, aus­
nützen können?" fragen wir den Gouverneur. 
Dr. Lasch weist uns auf die Tatsache hin, daß 
die Landwirtschaft dieses Gebietes gegenüber 
dem Reich um 100 Jahre zurück war: „Der Bo­
den, besonders der im Schwarzerdegebiet, Ist 
gut, aber er wurde zu oberflächlich bewirt­
schaftet. Hier muß durch p l a n m ä ß i g e 
A u f k l ä r u n g der Bauer zu neuzeitlichen 
Produktionsverfahren geführt und zur Stelge­
rung der Leistung des Jahres erzogen werden. 
Es hat nicht viel Zweck, wenn ich Ihnen jetzt 
Einzelheiten zur Veranschaulichung dieses 
Themas darbiete. Wenn Sie Ihre Fahrt ln die 
bäuerliche Gegend des Karpathenvorlandes 
lortsetzen, werden Sie sich durch Augenschein 
überzeugen können, was die sowjetische Kol­
lektivwirtschaft aus dem Schwarzerdegebiet 
und aus dem galizlschen Bauernland überhaupt 
gemacht hat." 

Wir danken dem Gouverneur, daß er a u f 
theoretische Belehrungen über das landwirt­
schaftliche Problem verzichtet und uns die 
Möglichkeit der Anschauung gibt. Wir werden 
z u einem späteren Zeitpunkt über die Ergeb­
nisse unserer Fahrt durch dieses Bauernland 
im Vorgelände der Karpathen entlang der slo­
wakischen Grenze berichten. Unsere Unter­
redung mit dem Gouverneur von Galizien, das 
erst am 1. August d J. ins Generalgouverne­
ment eingegliedert wurde, und schon so glän­
zende Erfolge deutscher Aufbauarbeit zeigt, 
hat uns davon überzeugt, daß der deutsche 
Mensch nicht nur zu siegen, sondern a u c h 
d e n S i e g a u s z u w e r t e n weiß. Nachdem 
durch Schaffung der Reichskommissariate Ost­
land und Ukraine Gebiete wie Galizien vom 
Voifeld zur Brücke zum nunmehr wieder 
europäischen Osten geworden sind, wird die 
Auswertung des Sieges auch in den anderen 
Gebieten einzusetzen haben. Der deutsche 
Mensch beginnt, in großen Räumen zu denken, 
Er wird in Zukunft nicht mehr das Ideal im 
sorglos umhegten Heim einer fetten Kapital­
rentenstelle sehen, sondern draußen auf Vor­
posten. Der Deutsche, der sich noch nicht in­
mitten fremden. Volkstums bewegt hat und 
noch nicht gezwungen war, mit doppelter Ar­
beitsleistung und mit gesteigerter Selbstbeherr­
schung den deutschen Führungsanspruch mit 
durchzusetzen, der hat die große Erziehungs­
chance seines Lebens versäumt. Die Wellmacht 
verlangt ein W e 11 v o 1 k. Und dieses Welt­
volk wird herangebildet in den weiten Ge­
bieten des Ostens, 

Renate Halding 

ein f ihz»!' 
iten H a H J r f V 
,bwehr faffl 
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Banne» 

^ " " " i v o n D o r a M a r i a W i l l e 

"«nur durch Pranckhsche VerlaEthandlunf, STUTTGART 
6^'tifolge eines technischen Versehens Ist ln 

l e tzten Fortsetzung eine Umstellung des 
l»H 8 8 unterlaufen. Ein Teil dieser verstell-
•jy Fortsetzung wird daher heute noch ein-

r 'chtlg wiederholt,)' 

s schüttelte den Kopf. Er sah ver-
{ W * u s . „Man stirbt nicht, wenn man zur 
'Und f l , egt " , sagte er und löste sanft seine 

Q * aus den ihren. 
l n XI I . K a p i t e l . 

\ \ Renates Biedermeierzimmer brannte seit 
l l i - ' l Si.,.,.1,.,. r ü , . HNNTBFSCHTRMTE Schrelb-
:••>-, £ipe. Die junge Rechtsanwältin saß 
«Ü^Sn e n v o n Schriftstücken gebeugt und 

es nicht zu merken, daß die Nacht 
,. JK Welt vorgeschritten war. 
\ t 'etzter Zeit häufte sich die Arbeit ln 
\ jKani le l . Sie hatte so viel zu tun, daß 
I N E ° s t u n t l e n n i c n t ausreichten. Die Sprech-
Ai.'' hl" Z o 1 ° n 8 , c n meist über die angesetzte 
j ««r • das Wartezimmer wurde nicht leer. 
«« geduldig warteten die Klienten, die hat-
NH* Gefühl, daß die junge Anwältin jeden 

Bfah0 F a " m " besonderer Umsicht und 
lb % behandelte. 
*'tr p G n i n d dieses plötzlichen Aulblühens 
T N , j ' a * i s sah Renate darin, daß sie hinter-

" n 7 ! . ' 1 1 mehreren fäl len eine glückliche 
8 e habt hatte und die Fälle zu einem gu 

ten Ende führen konnte. So etwas spricht sich 
schnell herum, die meisten Leute glauben, es 
liegt nur am Anwalt. Wenn Renate ehrlich mit 
sich war, mußte sie sich sagen, daß sie damit 
hier nicht so ganz unrecht hatten. 

Wenn sie an die letzte Zeit vor der Tren­
nung von Thomas dachte, jene Wochen, in de­
nen sie die Katastrophe vorausgeahnt und Im­
mer nur daran gedacht hatte, wie sie' sie ab­
wenden konnte, wußte sie Jetzt, daß sie damals 
überhaupt zu keiner ordentlichen Berufsarbeit 
fähig gewesen war. Sie hatte nur gerade das 
getan, was notwendig gewesen war, und sich 
so manchesmal dabei ertappt, wie sie ihren 
Klienten gegenüber ungeduldig wurde oder nur 
halb zuhörte. Der Bürovorsteher Annersbach 
und auch Fräulein Kleban hatten einen schwe­
ren Stand mit ihr gehabt. 

Von dem Tage an, da Renate die Gewißheit 
hatte, daß sie auf sich allein gestellt war und 
bald auch für ihr Kind sorgen mußte, hatte sie 
mit harter Energie einen Strich zwischen Ihren 
Beruf und ihr Privatleben gezogen. Das waren 
von nun an Dinge, die nichts mehr miteinander 
gemein haben durften, wenn sie sich ihre Pra­
xis erhalten wollte. 

Thomas war fort. Er trieb sich irgendwo in 
der Welt herum. Vielleicht kam er nie wieder. 
Was er mit seiner Fabrik getrieben, hatte Ähn­
lichkeit mit dem was sie ln ihrer Praxis durch­
gemacht hatte Sie hatten beide die Nerven 
verloren. Renate sah zur rechten Zeit ein, daß 
sie sich das nicht leisten durfte und an die 
Zukunft ihres Kindes denken mußte. 

Mit leidenschaftlichem Eifer stürzte sie sich 
nun in die Arbeit. Sie fühlte mit wilder Freude, 

wie das Einleben in die vielen fremden Schick­
sale, die ihr zur Entwirrung ln die Hand gege­
ben waren, den Gram über das eigene in den 
Hintergrund treten Heß. Sie vertiefte sich so 
darein, daß für nichts anderes mehr Raum 
blieb. Die Vergangenheit schlummerte — aber 
die Zukunft wartete. Wie sie sich auch gestal­
ten mochte, diese Zukunft war nicht tot, den 
Keim zum Leben trug sie unterm Herzen und 
hütete ihn wie einen kostbaren Schatz. 

Für einen starken Menschen hat das Schick­
sal immer Ausgleichsmöglichkeiten. Kannst du 
mit deiner Arbeit zufrieden sein, so bist du zu­
frieden. ' Glück? das ist eine Gnade. Ein An­
spruch darauf besteht nicht, auch nicht die 
Möglichkeit, es zu erzwingen. 

Es klopfte. Gleich darauf trat Klara mit 
einem vollbesetzten Tablett ein. „Entschuldi­
gen Sie, Frau Doktor", sagte sie mit sanftem 
Vorwurf, „Es ist bald Mitternacht, und Sie 
haben das Abendessen kaum angerührt." 

„Und Sie sind noch nicht zu Bett?" erwiderte 
Renate den Vorwurf. 

„Ich gehe sofort, wenn Sie gegessen und 
das Licht hier ausgelöscht H Ü B E N " war die mit 
ruhiger Bestimmtheit gegebene Antwort. 

Renate lächelte gerührt. „Und wenn ich 
nun um drei Uhr noch hier sitze?" erkundigte 
sie sich. 

„Dann würde ich nochmals mit einem fr i­
schen Imbiß kommen u n d . . , Sie auszanken. 
Sie wissen schon, waruml" 

Ohne weiteres schaltete Renate die Decken­
beleuchtung ein, packte ihre Schriltstücke zu­
sammen und knipste die Schreibtischlampe aus. 
Dann setzte sie sich an den Mitteltisch, den 

Klara inzwischen zum Essen herrichtete. 
„Zufrieden?" fragte Renate. 
Klara nickte ernsthaft und goß Tee In eine 

Tasse. 
Renate, Im Begriff, zuzulangen, stutzte plötz­

lich. „Was ist das für merkwürdiges Porzel­
lan?" fragte sie erstaunt und hielt die undurch­
sichtige, mit rotgrün-blauem Muster versehene 
Tasse in der Hand. 

„Die neueste Halding-Fabrlkatloh!" entgeg­
nete Klara und deutete auf <Ü0 gedrungene, mit 
ebensolchem Muster versehene Teekanne, „Ich 
bekam das Service bill ig im Warenhaus. Ich 
dachte, es würde Sie interessieren.' 

„Mein Gott", stöhnte Renate fassungslos, 
„solche' Scheußlichkeiten gehen jetzt aus der 
Haldingfabrlk hervor?!" 

„Ja, gewiß. Es war ein großer Tisch, der 
das Schild trug: ,Die neuesten Halding-Muster'. 
Ich habe mir die Sachen genau angesehen und 
getunden, daß sie von allem, was jetzt modern 
ist, etwas haben. Aber sie sind ganz anders, 
als was man von Halding gewöhnt ist." 

„Und das Publikum?" fragte Renate er­
schüttert. 

„Das Publikum kauft, wie mir die Verkäu­
ferin sagte, bis jetzt außerordentlich stark, well 
das Porzellan den Haidingstempel trägt und 
bill ig ist." 

„Bis jetzt. Ja, natürlich, weil Haldingpor-
zellan einen Ruf hat. Aber das Publikum ist 
doch nicht so urteilslos, sich auf die Dauer 
solche Geschmacklosigkeiten selbst von einer 
andsehenen Firma, aufzwingen zu lassen." 

(Fortsetzung folgt) 
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F A M I L I E N A N Z E I G E N 

7/i/e am Sonnabend, dem 29. I t . 1947. 
•um 11.30 Uhr in der St.-Johannls-
Kirche stattlindende Trauung ge­
ben bekannl : W a l l y B e u l -
ler, Gerd R u d o l f . Lf l imann-
sladf, ScfilfeffensfrafJe 90/92. 

Stal l Kar len. Die glückliche Geburl 
unseres Jungen HANS GERRIT 
geben bekannl: Elisabeth 
WOckener, geb. Leonhardl. 
Dr. Hans Wöckener. Wz-
mannstadf, z. Z. Krankenhaus 
M i l t e , den 27. I I . 1941. 

Dinkiagung 
Für die Beweise herzlicher Teil­
nahme anläßlich dei Hinscheidens 
unterci lieben 

Karl Radke 
sprachen wir aul diesem Wege un­
sere« Innigsten Dank ans. Inibe­
sondere danken wir Herrn Pastor 
Schcdlcr tflr die trostreichen Worte 
am Grabe, den zahlreichen Kran: 
und Blumenspendern und allen 
denen, die unserem lieben Toten 
das letzte Geleit zur Ruhestatte 
gegeben haben. 

DI* Hlnt*rbll*b*n«n 

pJjR' Wir erhielten die schmerz-
• B H liehe, für uns noch Immer 
*^Bt» untaßbare Nachriehl, daß 
unser einziger, Ober alles geliebter, 
hoffnungsvoller, unvergeßliche Sohn, 
Neffe und Vetter, der 

Soldat 

Kurt Strohschein 
Student der Recht* 

Im blühenden Alter von 24 Jahren 
bei den Kämpfen an der Ostlront 
am 8. Oktober 1941 den Heldentod 
gefunden hat. 

In unsagbar tiefem Schmerz: 
DI* Elttrn und Verwandten. 

T H E A T E R 

Danksagung 

Für den letzten Liebesdienst am 
Orabe unserer lieben Mutter, 
Schwiegermutter, OroBmutter, Ur­
großmutter nnd Tante 

Anna Mathilde Gaering 
vtrw. Knmlnikl, | * k . David 

sprechen wir allen Bekannten und 
Verwandten unseren herzlichsten 
Dank aus. Ganz besondert danken 
wir Herrn Superintendenten Dober-
stcln n r seine herzlichen Worte. 

DI* trauernden Hlnt*rblleb*n*n. 

Theater zu Lttzmannstadt Stadt. 
Hlihnen. Freitag, 28. Nov., 20.00: 
Ge8chlossencVorstellung. — Sonn­
abend, den 29. November, 20.00 
„Marieita", Operette von Walter 
Kollo. Fr. Kartenverkauf. Wahl­
freie Miete. — Sonntag, 30. Nov., 
15.00 Uhr Erstaufführung „Schnee-
weißchen und Rosenrot", Märchen 
nach Gebr. Grimm von Hermann 
Stehers. Freier Verkauf. Wahlfr. 
Miete. - 20.00 Uhr Erstaufführung 
„Turandot", tragikomisches Mär­
chen nach Gozzi von Schiller. — 
Montag, 1. Dezember, 15.00 Uhr 
„Schneewelßchen und Rosenrot", 
Märchen nach Gebrüder Grimm 
von Hermann Steilere. Freier Kar­
tenverkauf. Wahlfreie Miete. — 
20.00 Uhr „Turandot", tragikomi­
sches Märchen nach Gozzi von 
Schiller. Vorstellung für die Wehr­
macht. Fr. Verkauf. Wahlfr. Miete, 
Vorverkauf f. d. Wahlfreie Miete 
Jeweils 3 Tage — für den freien 
Verkauf 2 Tage — vor dem Auf­
führungstag. 

Berufstätige Dame aus dem Al t ­
reich, sehr solid, B u c h t gut möbl. 
Zimmer, heizbar, viel leicht 
Dampfheizung, zu mieten. Ange­
bote unter 3547 an die LZ. erbet. 

Möbl ie r te* Zimmer, Stadtmitte, sau­
ber, w i rd tür verh. kaulm. Ange­
stellte, sehr eigen, solort gesucht. 
Angebote unter 3581 an die LZ, 

Der hübsche Schnitt 
— die Jugendliche Form, das ist's, 
was unsereMäntelsobeliebt macht. 
Es lohnt sich für Sie bestimmt, 
wenn Sie uns mit Ihrem Besuch 
beehren. Fachhaus für Bekleidung 
Martin, Norenberg 4 Krause, Litz­
mannstadt, Adolf-Hitler-Straße 98 

A M T L I C H E S 

Der Oberbürgermeister 
Litzmannstadt 

Verlustanzeige von •*zugich«ln*n 
Die Bezugscheine Nr. 

062 755 über 18,25 kg Nudeln, 
062 754 „ S kg Harzer Käse, 
062 753 „ 3 kg Käse, 
001 592 „ 9 Bestellscheine t. Eier, 
062 846 „ 7,5 kg Bohnenkaltee, 
062 762 „ 720 StOck Brühwürfel, 
062 763 „ 180 Stück Suppenwürfel, 
062 752 „ 260 >/, Dosen Gemüse­

konserven, 
062 751 „ 29 kg Butter, 
062 761 „ 187 kg Roggenmehl, 
062 760 ,, 34 kg Weizenmehl, 
062 759 „ 414 kg Zucker, 
062 758 „ 12 kg Marmelade, 
062 757 „ 7 kg Kortolfclmehl 

oder Sago, 
1 Empfangsbescheinigung über 126 kg 

Quark und 
1 Empfangsbescheinigung Ober 176 

Bestellscheine für Trockengemüse 
lind In Verlust geraten und werden 
hiermit a l l ungültig erklärt. Der 
Finder der obengenannten Bczug-
scbelne hat dieselben sofort dem Er­
nährungsamt Abt. B, Lttzmannstadt, 
Hermnnn-Görlng-Str. 85, Verrechnungs­
stelle, Front, I I . Stock, abzuliefern. 
Eine Belieferung der Bezugscheine darf 
nicht erfolgen. 
Litzmannstadt, den 26. November 1941. 

Dar Oberbürgermeister 
Ernährungsamt Abt. B. 

361/41. Viehzählung am S. Dezember 
1941. Aut Anordnung des Herrn 
Relchsminlstcrs lür Ernährung und 
Landwirtschaft findet am 3. Dezember 
1941 im gesamten Gebiet des Groß-
deutschen Reiches eine allgemeine 
Viehzählung statt. Die Zählung er­
streckt sich aul Pferde (ohne Militär­
pferde), Maultiere, Maulesel und Esel, 
Rindvieh, Schweine, Schale, Ziegen, 
Federvieh und Bienenstöcke. 

Die Erhebung dient ausschließlich 
statistischen und volkswirtschaftlichen 
Zwecken. 

In Jeder vichbcsltzendcn Haushal­
tung muß am Tage der Zählung (3. 
Dezember 1941) eine Person anwesend 
sein, die dem Zähler die verlangten 
AuskOnlte erteilen kann. Falls eine 
vlchbcsltzcnde Haushaltung am Tage 
der Zählung nicht aulgcsucht sein 
sollte, ist der llaushallungsvorstand 
verplllcbtet, entweder persönlich oder 
durdi einen von ihm Beantragten so­
gleich am nächsten Tage (4. Dezember 
1941) die Angaben zur Zählung bei 
dem Statistischen Amt, Litzmannstadt, 
Hermann-GOring-Str. Nr. 67 (alt Nr. 1), 
HI. Stock, zu machen. 
Litzmannstadt, den 21 . November 1941. 

Dar Oberbürgermeister 
— Statistisches Amt. — 

Wolkenweg 32; 
am 21 . S. 41 Johann Karmclita, 

EckhardslraBe 15; 
am 23. 7. 41 Marl* Loszyckl, Her 

•ann-Bllllng-StraBe • ; 
am 24. 7. 41 Stanislaus Oluba, 

Müllerslraße 35; 
am 21 . 8. 41 Franz Pajak, Holz 

lälbergasse 11 ; 
am 9. 7. 41 Agnes Okrasa, A r t « 

Melster-Str. 5; 
am 9. 7. 41 Stefanie Kryslak, Welt 

eschestraße 22; 
am 21. 8. 41 Stanislaus Orzelak, 

Kartätschenstraße 2 1 ; 
am 28. 7. 41 Karl Brzczlnikl, Erz 

gebirgestraße 3; 
am 25. 7. 41 Waslat» Kryslak, 

Horst-Wesscl-Straße 226; 
am 22. 7. 41 Regina Biernacki, 

Adoll-Hitlcr-Straße 182; 
am 20. 8. 41 Jan Kosmikowskl 

Dessauer StraBe 17; 
am 13. 8. 41 Marlanna Robert, Mo-

lenwcg 19; 
am 21 . 8. 41 Senoble Spodenkle 

wlcz, Amrumstraße 12; 
am 16. 7. 41 Karollne Knbe, Rech­

straße 2; 
am 29. t . 41 Anna Jakublizyn, 

Spinnlinie 144. 
Litzmannstadt, 26. November 1941 

Dar Oberbürgermeister 
Ernährungs- und Wirtschaftsamt 

Nr. 360/41. Verlegung dar Zahlstelle 
das Stldt. Oaswtrkes. Die Zahlstelle 
des Stldt. Oaswcrkei Litzmannstadt, 
Adolt-Hltler-Straße 40, wird mit Wir­
kung vom 1. Dezember 1941 nach der 
Marktslraße 18 Obertragen. Nach die­
sem Zeltpunkt kann dai Begleichen 
der Gai- und Installationsrechnungen 
nur noch In der Hauptkasse, Markt-
itraße 18, erloigen. 

Der Verkauf der Qasgeräte und des 
Zubehör! bleibt davon unberührt. 

Litzmannstadt, 26. November 1941. 
Dir Oberbürgermeister van Litzmannstadl 

Städtische! Oaiwerk 

Theater zu Lttzmannstadt 
Städtische Bühnen. 

Damen und Herren zur Mitwir­
kung als Statisten gesucht An­
meldung Montag und Dienstag 
von 9 bis 12 Uhr Theaterbüro 
Moltkestraße 178, I. Stock. 

M ö b l . Zimmer, elegant, evt l . Wohn-
und Schlafzimmer, Stadtmitte, 
von H e r r n zu mieten gesucht 
Angebote unter 3582 an die LZ 

V E R L O R E N 

Bei Gertrud Janowskl, 
Litzmannstadt, Ludendorffstraße 
Nr. 74/76, Ruf 163-42, finden Sie 
wanne Trikotwäsche, Strumpfe 
Socken und Handschuhe in rel 
eher Auswahl. 

Fleischkarte u. K le iderkar t * 304 685 
der Johanna und der Al lca Cle-
slelakl, Stockhof, Mtchelsdorter 
W e g 8, verloren. 

RUckkehrcrauswels Nr . 155 363 der 
Olga Brand, geb. 11. 4. 1890, Ist 
verlorengegangen. Belm Aul f ln -
den bitte um Rückgabe. Oskar 
Brand, Rogazln, Post Plontek, 
über Kutno. 

Nach wie vor ist es 
mein Bestreben, meine Kundschaft 
mit allem notwendigen Bürobe 
darf und den erforderlichen Pa­
pier- und Schreibwaren bestens 
zu versorgen. Paul Raböse, Litz 
mannstadt, Ostlandstr. 87 (an der 
Adolf-Hitler-Str.), Fernruf 171-00 

Verloren Wehrpaßnottz Muster P 
des Bruno Neumnnn, Kartatschen-
straße 29, W . 8. 32067 

Ver loren einen ledernen und jeinen 
wol lenen Herrenhandschuh, links. 
Gegen Belohnung abzug. Mo l tke -
atraßo 141, Rul 172-96. 32086 

Lederne Aktentasche mit einer 
Mappe aus der Berufsschule am 
26. 11. , um 7 Uhr, In der Straßen­
bahn N r . 6 liegengelassen. Abzu­
geben Moltkestr . 69, W . 11. 

Kohlenkar t * des Rudolf Leske, Z le -
thenstrsB* 10, ver loren. 32181 

F I L M - T H E A T E R 
Caslno, Adolt-Hltler-Straße 67.14.15, 

17.00,20.00 Letzte Tage! Der neue 
große Ufa-Film „Annelio" mit Luise 
Ullrich, Cnrl Ludwig Diehl, Werner 
Krauß, Käthe Haack, Albert Hehn. 
Jugendliche Uber 14 Jahren zugel. 
Heute bis Montag, 12.80 Uhr 
„Die Heinzelmännchen". Sonntag, 
10.00 und 12.00 Uhr. 

A u a w a l * der Deutschen Volksl iste 
des Erwin Schindler, Gen.-Litz-
mann-Str. 121, ver loren. 32073 

Paket mit 3 Schuhen Im Zigaretten­
laden, Meisterhausstraße 18, ab 
hondengekommen, Gegen Belob 
nung abzugeben Ludendorffstraße 
65, W . 17, bei Münzberger. 

E N T L A U F E N 

Rlalto, Meisterhausstraße 71. 14.16, 
17.00,20.00 Das flotte und spritzige 
Schlager-Lustspiel „Ehe rrran Ehe­
mann wird". Ewald Balzer, Hell 
Finkenzeller, Erich Fiedler. Ru­
dolf Carl. Jugendl. nicht zugel. 
Sonntag, 12.80 Uhr „Die Heinzel­
männchen". 

Kleiner, weißgelockter Hund, ohne 
Halsband, Montag In Erzhausen 
entlaulen. Belohnung, wer ihn 
bringt oder Verble ib nachweist. 
Ackermann, Roßbachstraße 5, 
Fernruf 186-85. 32071 

Palast, Adolf-Hitler-Straße 108. 
15.00, 17.80, 20.00, sonntags auch 
13.00 Uhr „Clarissa" mit Sybille 
Schmitz, Gustav Fröhlich. Für Ju­
gendliche ab 14 Jahr, erl. 

Geschäfts-Anzeigen 

Spiegel, Glas, Autosobelben, 
sind unsere Spezialitäten. Wen 
den Sie sich vertrauensvoll an 
uns, der Name unserer Firma 
bürgt für reelle Bedienung. Glas-
schleilerei Julius Wermlnskl, Litz­
mannstadt, Ostlandstraße Nr. 108 
Ruf 218-21. 

Hakenkrouzlahnen, 
RelchsdIensHahnen, Autowimpel. 
Erste Lltzmannstfidter Fahnen­
fabrik, LIdla Pufal, Litzmannetadt 
Adolf-Hltler-Str. 153, Rul 102-52 

Dem eisernen Wil len 
und einer unermüdlichen Arbal t 
gelingt es Immer wieder, schön« 
und modern* Sachen an Beleuch 
tungskörpern hereinzubekommen 
Ha l ten Sie nur einmal Umschau 
bei ans, Sie werden »elbst ent 
zückt sein. Sollte aber « In von 
Ihnen gewünschte* Stück lm 
Augenbl ick nicht vorrat ig sein 
•o bleiben Sie dennoch bitte Im 
mar mit un* In Verbindung 
Denn morgen kann e* ja ein 
treffen. M e n d e & Elche, Adolf 
Hlt ler-Str . 125, Fachgeschäft für 
Elektrobedarf und Radio. 

Capltol, Zlethenstr. 41. Werktags 
15.00, 17.30, 20.00, sonntags 14.30. 
17.15, 20.00 „Umwege zum Glück" 

Corso, SchlageterstT. 55 (204). 14.00 
17.00, 20.00 „Verräter". Für Jug. 
über 14 Jahr, erlaubt 

Schmechel & Sohn 
Kleider machen Leute.... bedingt 
nicht immer richtig doch 
richtig auf alle Fälle Ist, daß gut 
gekleidet in allen Lagen des täg­
lichen Lebens immer richtig ist. 
Ob Herr oder Dame, klein oder 
groß, wir kleiden alle gut 
— zweckmässig — preiswert und 
gediegen. 

Jede Seite, Jeden Winkel In Jedem 
Dreieck 

errechnen Sie schnell und ohne 
Kenntnis von Lehrsätzen auf dem 
„T r l gonomete r " DRGM. Preis 
1,75 RM. mit Gebrauchsanweisung 
u. vorgerechn. Lösungen. Beaon 
dors geeignet für theoretisch we 
nlg Vorgebildete! Versand unter 
Nachn. u. Porto oder portofrei 
gegen Voreinsendung aut Post­
scheckkonto Leipzig 51406 vom 
N-A-Verlag Ing. Körner, Zwlk 
kau/Sa, Roonstr. 69. 

Dell, Buschlinie 123. 15.00, 17.80, 
20.00, sonntags auch 18.00 Uhr 
„Kleine Mädchen — große Sor-
gen . 

Gloria, Ludendorffstraße 74/76. 
15.00, 17.15, 19.30, sonntags auoh 
13.00 „Familienanschluß". 

Lebensmittelzuteilung 
für den Kreis Lask 

Berichtigung. In der gestrigen Bekannt­
machung dei Landrati tflr die Woche 
vom 1. 12. bli 7. 12. muß ei bei der 
Zuteilung tür Polen anstatt von Spelie-
quark richtig Speiseöl heißen. Das 
SpeiseOI wird an Erwachsene . aul den 
Abschnitt P II I 30 (nicht T III 30) aus­
gegeben. 

Muse, Breslauer Straße 178. 17.80, 
20.00, sonntags auch 15.00 Uhr 
„Stukas". Jugendliche werden zu 
dem Film „Stukas" nur um 15.00 
Uhr und sonntags um 10.00 Uhr 
zugelassen. 

Palladium, Böhmische Linie 16 
10.00,18.00.20.00, sonntags auch 12 
„Friedemann Bach" mit Camilla 
Horn. Für Jugendl. ab 14 Jahr, erl. 

V E R A N S T A L T U N G E N 

Roma, Heerstraße 84. 15.80, 17.30 
19.30, sonntags auch 11.80 Uhr. 
„Der Kavalier mit der Maske 
mit Glno Cervl. 

Nr. 362/41. Sonderzuteilung von Spi l l * -
quark «dar Harzer Kls* und von kon­
densierter Vollmilch tür den Stadt­
kreis Litzmannstadt. Aut den Ab­
schnitt DK E.A. SZ 4 und Abschnitt 
D E.A. SZ 4 der Fettkarte erhält Jeder 
deutsche Verbraucher ab tolort bli 
einschließlich 7. 12. 41 — 125 -
Speisequark oder Harzer Käse. 

Ab 15. IC. 41 wird aul einen noch 
bekanntzugebenden Abschnitt an Jeden 
deutschen Verbraucher eine Dose kon­
densierte Vollmilch ausgegeben. 

Die deutschen Verbraucher haben 
lieh bis zum 6. 12. 41 bei einem 
der bultcrlührenden Kleinverteller mit 
dem Abschnitt DK E.A. SZ 5 und dem 
Abschnitt D E.A. SZ 14 der Fettkarte 
anzumelden. . 

Die Klclnvcrtellcr 'sind verpflichtet, 
die zur Anmeldung für kondensierte 
Vollmilch abgegebenen Abschnitte In 
der Woche vom 8. 12. bis 13. 12. 4 1 , 
aufgeklebt, in der Verrechnungsstelle 
des Ernährungsamlci, Abt. B., Her 
mann-GSring-Slr. 85, abzugeben. 
Litzmannstadt, den 27. November 1941 

Dar Oberbürgermeister 
Ernährungsamt Abt. B. 

NSG. Kra l l durch Freude. 
Achtungl Sänger und Sängerinnen 
der K r e l * - Singgemeinschaft 
des Litzmannstädter Männcrge-
aangverelna, des Litzmannstädter 
Elektrizitätswerkes, der Singge 
meinschalt der Firma Barclnskl 
der Singgemeinschaft der Firma 
Ruthenberg - Raulino, der Sing­
gemeinschaft der Firma Zbar u 
Co. M i t twoch , den 26. 11. 1941 
wicht ige Probe lm Deutschen 
H a u * , Adolt -Hlt ler-Straße 243, um 
20 Uhr. Frei tag, den 28. 11.1941 
Generalprobe mit Orchester, IS 
Uhr, In der Sporthalle am Hlt ler-
Jugend-Park. Vol lzähl iges Er­
scheinen tat unbedingt erforder 
l ichl Der Singleiter. 

Nr. 358/41. Verbängte Ordnungsstrafen 
Wegen widerrechtlicher Benutzung von 
Lebensmittelkarten habe ich Ober lol 
gendc Personen in Litzmannstadt Ord 
nuni:'.strafen verhängt: 

Am 6. 8. 41 Marie Lesnlak, K8-
nlgsbachcr Sir. 9 /11 ; 

am 19. 6. 41 Franziska Qrzcjda 
Frclburgcr StraBe 29; 

am 27. 6. 41 Johann Krakowiak 
BuchbinderslraBe 12; 

am 8. 8. 41 Wlnzenty RaJ, Horst 
Wessel-Straße 58; 

am 9. 7. 41 Hedwig Mlkotajczak 

Mal, Könlg-Helnrich-Straße 40.15.00 
17.30, 19.30 Uhr, sonntags auch 
11.30 Uhr „Dorl im roten Sturm 
(Friesennot). Für JugendL ab 14 J. 
erlaubt. ' 

Mlmosa, Buschllnle 178.15.00,17.15, 
19.30 Uhr, sonntags auch 13.00 Uhr 
„Du bist mein Glück" mit Benja-
mlno Glgli. Für Judendl. erl. 

Pabianice — CapltoL 20.00 Uhr 
,Dle schwedische Nachtigall". 

Volksblldungsstätte 
Litzmannstadt 

Morgen, Freitag, den 28. N o v e m 
ber 1941, 20 Uhr, I m Großen Saal 
der Volksbildungsstätte: Dr. W a l ­
ter Crol l , Berl in, „Wlr lschnl t Im 
europäischen Raum". Ein Vor t rag 
über Interessante Wirtschaftspro 
bleme vor und nach dem Jetzigen 
Kriege. Eintrittspreis 50 Rpf. (mit 
Hörerkar te 30 Rpf.). Kartenvorver­
kauf in der Geschäftsstelle der 
Volksblldungsstätte und an der 
Abendkasse. 

V E R G N Ü G U N G E N 

Tabarln, 16.—30. November 1941 
E v e l y n R o b e r t y — 2 Over 
burys — T u r v y — Stupsy & Stup 
sy — 2 Merces — Gaby & Re 
nate — Gentlana — Anni 
& Gerda. Das Attrakions-Orche 
ster Alexander Alexander. Die 
gute Küche. Rio-Rita-Bar. Be 
ginn 19 Uhr, sonntags 15 und 
19 Uhr. 

Freude und Entspannung 
D l * Zelt fordert heute den gan­
zen Menschen. W i e woh l tut da 
eine Ablenkung. Und da Ist es 
gerade ein gutes Buch, das Freu­
de bereitet und Entspannung 
bringt. W i r führen am Lager 
W e r k e alter und neuer Erzähler. 
Bitte kommen Sie unverbindlichst. 
Sicherlich finden auch Sls unter 
der Auswahl etwas Passendes. 
Buchhandlung G. E. Ruppert, Litz­
mannstadt, Adolf -Hlt ler-Str . 147. 

Z-ellwollstoHe 
bedeuten unsere wirtschaftliche 
Unabhängigkeit. Schauen Sie sich 
bitte bei mir die schönen Erzeug­
nisse auch aus Zellwolle an. Lud­
wig Kuk, das Haus der zufriedenen 
Kunden, Adolf-Hitler-Straße 47 

StadtlscheBOhnö1 

Lltzmaniuitad^ 

Sonntaa. den M. 1 . 4 1 

Anfang 15.00 Ubr 
Freier Verkauf 

E r s t a u f f ü h r u n g 
S c h n e e w e f B c h e n u i » 

R o s e n r o t 
Ein lustiges Marohen 

Gebräder Grimm 
von Hermann SteH*** 

Anfang 80.00 Ohr 
Freier Kartenverka«' 

Wahlfreie Miste 
E r s t a u l l ü h r u n « 

T u r a n d o t 
Un tragikomisohes 1Ug" 

nach Gozzi von SchiUer 

Dos Schlager-Lustspiel der Arto-r* 
im Urtaan-VefWh 
I« da* Hauptrollaii l 

Ewald Baiser, Hell Hak«*' 1 
zeller, Erich Fiedler, Mi»*11 

PoudUr, Rudolf Carl 
Spielleitung: Dr. Alwin EIIW 
.Einmal dal Wynd.r dl "*** 
•r l»b«n" und vi . l . and«« huwtlß'*' 
d» Melodien von Wi l l M « l i * > 
b«n d i M . m Rlm w i n , reizvoll« 

Atmosphäre 
ig«ndlioS 

DtttSCBS WßlthUWra*. 100 
14.1S, 17.00 «nd JO.OO Übt 

R I A L T O J 

arofr» 

Artur Fulde n. Sohn, 
Schlageterstr. 85, Iitzmajanstadt, 
Fernruf 198-28 und 198-29. Papler-
großhandlung — Da« Spezlalhaue 
lür VerpackungsmateriaL Zuver­
lässige Bedienung. 

Malerarbelten 
Innen- u. Außenanstrich, sorgfäl­
tige Ausführung aul tackmänni-
soher Grundlage duroh Malermei­
ster A. Trenkler & Sohn, Lita-
mannstadt Spinnlinie 77, Fernruf 
277-36. 

A N N E L l * . 
3 . W o c h e I 

bis eiMchlieWidi Montag 

C A S I N O 

SbUbaH 
Kohlepapier 

P e l l k i i i i o i 

6rete Groß 177-S» 
Str. der 8. Armee 

Sondermeldung 
und das Radio versagt? Wie un­
angenehm I Auch das Licht brennt 
nicht? Dann aber schnell Fern­
ruf 168-17 anrufen. Wir senden 
sofort und reparieren zuverlässig. 
Unverbindliche Beratung. 

Billige Schlalzlmmer mit 
| Matratzen 

lieferbar bei Firma Karl Wutke, 
Litzmannstadt, Moltkestr. Nr. 154, 
Ruf 131-20 und 131-40. 

Pabianice — Lüne. Wegen Reno­
vierung bis auf weiteres geschlos­
sen. 

Die Anschauung 
eines neuen Kleides oder Mantols 
wi l l sorgfältig überlegt sein. 
Kaufen Sie dort wo Sie eine 
ausreichende Auswahl finden und 
gut beraten werden. Ludwig Kuk, 
Litzmannstadt, Adolf-Hiller-Str. 47, 
das Haus der zufriedenen Kunden. 

Fiedler & Kubltschek, 
Chemische Reinigung und Färbe 
rei. Filialen in Lttzmannstadt, 
Melsterhausstr. 62, Ruf 201-58, 
Adolt-Hltler-Straße. 46, Ruf 255-33, 
Ulrlch-von-Hutten-Str. 19, Adolf-
Hltler-Str. 102. Filialen in Pabia­
nice, Sohloßstr.7, Rut 803, Weiden­
gasse 8, Ruf 309. Aufträge werden 
Jetzt lnnorhalb von 14 Tagen aus­
geführt 

Kallsch, Deutsches Lichtspielhaus 
bis 1. Dez. „U-Boote westwärts' 

Kutno, Lichtspieltheater. 17 u. 20 Uhr 
.Kameraden auf See" bis 1. Dez 

Kar l Groß & Sohn 
Gnelsenaustraße 50, übernimmt: 
Reparatur von Badeöfen, Gas- u. 
Wasserleitungen. Verstopfungen 
an Abflußleitungen werden fach-
und sachgemäß beseitigt. Ruf 154-55 

Glas-, Parkett- und Geb&ude-
Relnigung 

A .U .H. Schuschkiewitsch, Bnsch-
linie 89 - Ruf 128-02. 

V E R E I N E 

Bach-Chor 
Heute, Freitag, 20 Uhr, Probe für 
Chor und Orchester in der Städ­
tischen Musikschule, Danziger 
Straße 32. 

Maurer-, Beton-und 
Eisenbetonarbeiten 

werden prompt u. preiswert aus-
gelilhrt, unverbindliche Kosten 
anschlage durch Fa. Bender und 
Petry, Bauunternehmung, Lltz-
munnstadt, Adolf-Hitler-Str. 114 
Ruf 154-34 

ConUnental-Bllromaschlnen 
Handdureh8chre lbe - Buchführun­
gen, Organisationsmittel, Büro­
möbel, Fotokoplergerflte lieferbar 
durch Erwin Stlbbe, das Fach 
geschält führender Büromaschi­
nen, Litzmannstadt, Adolt-Hltler 
Straße 132, Ruf 245-90. 

V E R M I E T U N G E N 

Leeres Zimmer mit Kocholen, lm 
Zentrum gelegen, solort zu ver­
mieten. Angeb. u. 3584 an die LZ. 

Etwa tausend Quadratmeter Lager­
räume, auch geteilt, lm Stadtzen­
trum, ab sofort zu vermieten. An­
tragen unter 3594 en die LZ. 

Regelmäßige Haarpflege 
gibt Ihnen Immer ein vorteilhaftes 
Aussehen! Dauerwellen, Kopf­
waschen und Haarechnelden führt 
zu Ihrer beuten Zufriedenheit aus 
Damen- und Herren-Friseurealons 
Karl A Jelonek, Litzmannstadt, 
Böhmische Linie 25, Ruf 183-58 

M I E T G E S U C H E 

| Rundtunkgeräte 
und Reparaturen schnell und zu 
verlässig nur lm Fachgeschäft Ger­
hard Gier, Schlageterstraße 9, 
Litzmannstadt, Fernruf 168-17 

Lagerräume für Getreide Im Aus­
maße von etwa 400 qm, mögt 
Parterre, ab sofort gesucht. Elek­
trische Mühle G. m. b. H. , hier, 
Glausewitzstr, 47, Fernruf 147-40, 

Schrott Altmetulle 
Jeder Art und Menge, holt solort 
ab Lltzmannstüdter Schrott- und 
Metall-Handel, Lagerstraße 27/29, 
Rul 127-05. 

Das Spezialgeschäft aufsuchen 
Wenn es sich um Optik, Sanitäts-
oder Laboratoriumartikel handelt 
Wenn auch das eine oder andere 
mal vergriffen Ist, so kennt doch 
gerade der Fachmann die Be­
zugsquellen und er wird unermüd­
lich sein in der Wiederbeschalfung. 
Sie müssen nur Vertrauen haben 
und ein wenig Geduld. Gern er­
warte ich also ihren Besuch, um 
Sie richtig zu beraten. Kurt 
Gernsdorff, Optik, Sanitäts- und 
Laboratoriumsartlkel, Adolt-Hit-
ler-Straße 111, Ruf 111-47 

Parkett 
zlklin., drahten, Abschleifen, 
wachsen und bohnern. Fenster 
reinigen aller Art, Baureinigungs­
arbeiten, Büroreinigung, L Abon­
nement usw. O. Bigotte, Glas-
und Gebäudo-Reinigung8moister, 
Moltkestraße 121/26, Rut 118-88. 

DleSv1iW8rtiörlgenÄ...;S 
80. November 1941, Im Großen 
derVolksbildungsstätte.alelete/XJ., 
Straß« 94 (neue Nummer) etsttfl". j,r 
den Versammlung eingeladen, b * J|T 
«in Orlsbund dei Roiilinliunde* i t \ 
Deutschen ßohworhflrigen ftVZit* 
Warden soll. Aufklärung über A»'»,, 
ben und Zieio dos Reiobsbnndei, 
dl« Kumt de« Abishans, norg«'?,,» 
Betreuung der Schwerhörigen >" \ t \ \ 
Angelegenheiten usw. Qel'ftttt 
; I H M Aueproban verschiedener ,j 

gerät«. Ein VlelhOrer • rm0g| l« , l i |> 
ohwerhorlgen müheloee« " r Vj«<* 

der Vorträge. Alle ScbwerbbjBjl 
•Ind einnladsn. Der •hren» B , w 

Ortsbundeewalter Paul R ö m « ^ ^ / 

B a n k d e r , 

D e u t s c h e n A r b e ' 

A . G . 
HAUPTSITZ BERUH C » _^ 

WrBröRnMenI.Dezember'* 4 ' M 

Niederlassung Lltzrnar^i 
Konlg-Helnrich-Str. 24 - M 1 " 

Durch führunfl .«•« 
alter bankmflßlaen Ge*** 

Annahme von Sparö61 

Ntederiassunoe*1 * ^ 
allen Gauen Großdeurs«* ' 

K O R O N A 1 ' 
Inh. G. fatoH* f 0 

Litzmannstadt, Venn-S** ^ 
Fernruf 2i0-66 und l*8' 

I I 

liefert wieder ab 6 

Roggen- und W o i * * 0 ' 
in den bekannte» 
Ruten Qualitäten 

i0f" r' 


